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Die Fallot-Tetralogie ist ein angeborener Herzfehler, der sich aus der Kombination 
von vier verschiedenen anatomischen Fehlbildungen zusammensetzt.  
Referat 
In der Diagnostik kommen bevorzugt die Echokardiografie und die 
Magnetresonztomografie (MRT) zum Einsatz. Die MRT stellt dabei bei der Erfassung 
volumetrischer Parameter, insbesondere beim echokardiographisch nicht immer 
vollständig einsehbaren rechten Ventrikel, den Goldstandard dar. Zudem bietet die 
MRT die Möglichkeit der Gewebecharakterisierung, inklusive der Darstellung von 
myokardialer Fibrose.  
In dieser Studie wurden 67 Patienten nach korrigierter Fallot-Tetralogie mittels MRT 
untersucht. Dabei lag der Schwerpunkt auf der Visualisierung und Quantifizierung der 
myokardialen Fibrose mittels Delayed Enhancement-Technik in beiden Ventrikeln. 
Ziel war es, die Prädilektionsstellen von Delayed Enhancement nach Korrektur einer 
Fallot-Tetralogie zu beschreiben und seine Beziehung zum Auftreten von 
ventrikulären Arrhythmien und weiteren kardialen und anamnestischen Parametern zu 
ermitteln.  
Es stellte sich heraus, dass Delayed Enhancement bevorzugt im rechten Ventrikel zu 
finden ist. Es konnte kein Zusammenhang mit dem Auftreten ventrikulärer 
Arrhythmien, zum Patientenalter während der Korrektur-Operation sowie zu 
volumetrischen- und Ergometriedaten hergestellt werden. Das Auftreten ventrikulärer 
Arrhythmien war jedoch signifikant abhängig sowohl vom Patientenalter zum 
Zeitpunkt der Korrektur-Operation als auch vom Patientenalter zum Zeitpunkt der 
MRT-Untersuchung. 
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Abkürzungsverzeichnis 
 
CT  Computertomografie 
DE  Delayed Enhancement 
EDV  Enddiastolisches Volumen 
EF  Ejektionsfraktion 
ESV  Endsystolisches Volumen 
EKG  Elektrokardiogramm 
IR-GRE Inversion Recovery Gradienten-Echo-Sequenz 
LVAD  Left Ventricular Assist Device = Linksventrikuläres Unterstützungs- 
  system 
LV-EDVI Linksventrikulärer enddiastolischer Volumenindex 
LV-EF  Linksventrikuläre Ejektionsfraktion 
LV-ESVI Linksventrikulärer endsystolischer Volumenindex 
LV-MMI Linksventrikulärer Myokardmassenindex 
LV-SV I Linksventrikulärer Schlagvolumenindex 
MM  Myokardmasse 
MRT   Magnetresonanztomographie/Magnetresonanztomograph 
PA  Pulmonalarterie 
PSIR  Phase Sensitive Inversion Recovery 
RF  Regurgitationsfraktion 
RV-EDVI Rechtsventrikulärer enddiastolischer Volumenindex 
RV-EF Rechtsventrikuläre Ejektionsfraktion 
RV-ESVI Rechtsventrikulärer endsystolischer Volumenindex 
RV-MMI Rechtsventrikulärer Myokardmassenindex 
RVOT  Right Ventricular Outflow Tract = Rechtsventrikulärer Ausflusstrakt 
RV-SVI Rechtsventrikulärer Schlagvolumenindex 
SA  Short Axis = Kurze Achse 
SSFP  Steady-state-free-precession 
SV  Schlagvolumen 
TE  Echozeit 
TI  Inversionszeit 
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TOF  Tetralogy of Fallot = Fallot-Tetralogie 
TR  Relaxationszeit 
Venc  Encoded Velocity 
VSD  Ventrikelseptumdefekt 
VT  Ventrikuläre Tachykardie 
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1 Einleitung 
1.1 Beschreibung des Krankheitsbildes 
Die Fallot-Tetralogie (TOF) besteht aus der Kombination der folgenden vier 
Fehlbildungen:  
 
1. Pulmonalstenose und/oder Obstruktion des rechtsventrikulären Ausflusstraktes  
2. großer subaortaler Ventrikelseptumdefekt 
3. Hypertrophie des rechten Ventrikels 
4. über dem Ventrikelseptumdefekt reitende Aorta 
 
Diese vier anatomischen Merkmale wurden 1672 erstmalig von dem dänischen 
Anatomen und Naturforscher Niels Stensen beschrieben. Der französische Pathologe 
und spätere Namensgeber Etienne L.A. Fallot erkannte 1888, dass ein einziger 
pathologischer Prozess in der Organogenese für die Fehlentwicklungen verantwortlich 
ist. Aufgrund der charakteristischen zentralen Zyanose gab er der Krankheit den 
Namen „la maladie bleu“ (1-3). 
Der Obstruktion des rechtsventrikulären Ausflusstraktes (RVOT) liegt in der Regel 
eine infundibuläre Pulmonalstenose zugrunde. Diese wird zum einen durch eine 
muskuläre Hypertrophie, zum anderen durch eine Deviation des Kammerseptums 
verursacht. Zusätzlich findet sich in vielen Fällen auch noch eine Stenose der 
Pulmonalklappe, welche zudem bicuspid und hypoplastisch sein kann (4). Die RVOT-
Obstruktion tritt in etwa 40% der Fälle in Kombination mit weiteren Stenosen auf, 
welche weiter peripher in den Pulmonalarterien liegen können (5). Die Häufigkeit und 
Schwere dieser Stenosen steigt dabei proportional zur Schwere der Obstruktion des 
Ausflusstraktes. In 1,5-3% der Fälle kann dies mit einem kompletten Fehlen des 
linken oder rechten Pulmonalarterienhauptastes einhergehen (6). Selbst eine 
vollständige Pulmonalatresie oder das komplette Fehlen der Pulmonalklappe sind 
mögliche Ausprägungen der TOF (7;8). 
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1. Pulmonalstenose und/oder 
Obstruktion des rechtsventrikulären 
Ausflusstraktes  
2. großer, subaortaler 
Ventrikelseptumdefekt 
3. Hypertrophie des rechten 
Ventrikels 
4. über dem Ventrikelseptumdefekt 
reitende Aorta 
 
 
Abb. 1 (9): Schematische Darstellung der anatomischen Verhältnisse bei der Fallot-
Tetralogie. 
 
Es finden sich auch bezogen auf die anderen Fehlbildungen eine Reihe von 
anatomischen Varianten, in denen sich die TOF präsentieren kann: Neben dem 
typischen, hochsitzenden VSD existieren in einigen Fällen beispielsweise weitere 
kleinere tiefsitzende VSDs, in seltenen Fällen auch ein atrio-ventrikulärer 
Septumdefekt (8;10). Von einer Fallot-Pentalogie wird gesprochen, wenn zusätzlich 
zu den typischen Fehlbildungen ein Atriumseptumdefekt vorliegt. Im Gegensatz dazu 
besteht die Fallot-Trilogie aus einer schweren pulmonalen Obstruktion mit VSD und 
rechtsventrikulärer Hypertrophie.  
Neben den bereits erwähnten Fehlbildungen lassen sich auch andere vaskuläre 
Veränderungen finden. Eine der am häufigsten anzutreffenden assoziierten 
Fehlbildungen ist ein in 20-25% der Fälle vorliegender Rechtsaortenbogen (8). 
Bedeutend sind zudem Koronaranomalien. So entspringt der Ramus interventricularis 
anterior bei einigen Patienten aus dem rechtskoronaren Ostium und nicht aus dem 
Hauptstamm der linken Koronararterie (11;12).  
Bei den venösen Gefäßfehlbildungen überwiegt eine in ca. 5% der Fälle auftretende 
links persistierende und meist in den Sinus coronarius drainierende Vena cava 
superior. Außerdem kann in seltenen Fällen eine partielle oder totale 
Lungenvenenfehlmündung vorliegen (8). 
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1.2 Inzidenz und Verteilung  
Die TOF ist der häufigste angeborene zyanotische Herzfehler mit einem Anteil von 7-
10% an der Gesamtheit aller kongenitalen Herzfehler. Die Inzidenz beträgt ca. 0,3/ 
1000 Lebendgeburten (3;4;13). Jungen sind mit einem Verhältnis von 1.6:1 häufiger 
betroffen als Mädchen (14).  
 
1.3 Ätiologie und Pathogenese 
Als Ursache für die Entstehung der TOF werden vorwiegend Umwelteinflüsse und 
genetische Faktoren in Betracht gezogen. Zu den Umwelteinflüssen gehören 
mütterlicher Diabetes mellitus (15;16), mütterliche Phenylketonurie (4;17) und eine 
Behandlung mit Trimethadion oder Paramethadion (18;19) während der 
Schwangerschaft. Ebenfalls wird die Einnahme von Retinsäure während des ersten 
Trimenons der Schwangerschaft als mögliche Ursache diskutiert (20;21). 
Von genetischer Seite lässt sich eine familiäre Häufung feststellen. Insbesondere bei 
komplexeren chromosomalen Anomalien, wie beispielsweise der Deletion des 
Chromosoms 22q11 oder der Trisomie 21 ist eine erhöhte Inzidenz zu verzeichnen 
(22;23). 
Pathogenetisch besteht die TOF laut Van Praagh et al. nur aus einer einzigen 
Fehlentwicklung in der Embryogenese, welche alle vier anatomischen Merkmale 
bedingt (24). So führt eine Hypoplasie des rechtsventrikulären Infundibulums dazu, 
dass das infundibuläre Septum nach anterior und kranial links verlagert wird. Dadurch 
kann keine Verbindung zwischen muskulärem- und infundibulärem Septumanteil 
entstehen, was den VSD, die überreitende Aorta und die infundibuläre 
Pulmonalstenose nach sich zieht (25). Letztere führt unbehandelt durch die chronische 
Rechtsherzbelastung im Verlauf zu einer Hypertrophie des rechtsventrikulären 
Myokards. 
 
1.4 Klinik und Pathophysiologie 
Die Pathophysiologie der TOF erklärt sich durch die Stenose des RVOT in 
Kombination mit dem VSD. Die Schwere des Krankheitsbildes ist dabei abhängig von 
der Ausprägung der Stenose. Bei einer leichtgradigen Stenose, bei dem der durch die 
Stenose bedingte Widerstand kleiner ist als der periphere Widerstand im 
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Systemkreislauf, entsteht zwischen den beiden Ventrikeln ein Links-Rechts-Shunt. 
Diese azyanotische Form der TOF trägt auch den Namen „pink Fallot“. Die schwerere 
und damit zyanotische Form ist charakterisiert durch einen Rechts-Links-Shunt als 
Folge einer hochgradigen Stenose des RVOT. Hier liegt der pulmonale Widerstand 
über dem peripheren Widerstand. Dies führt dazu, dass das Blut aus dem rechten 
Ventrikel zu einem Großteil durch den VSD in den linken Ventrikel fließt und nur zu 
einem geringen Teil in die Lunge. Das Blut gelangt somit direkt in den systemischen 
Kreislauf, ohne zuvor am pulmonalen Gasaustausch teilgenommen zu haben. 
Zusätzlich muss der RV, durch die Stenose bedingt, gegen einen erhöhten Widerstand 
anpumpen. Diese chronische Rechtsherzbelastung führt zu einer muskulären 
Hypertrophie des rechten Ventrikels. 
Kinder mit einer unbehandelten TOF des zyanotischen Typs fallen durch die 
charakteristische Hockstellung auf, die sie besonders nach körperlicher Belastung 
einnehmen. In Phasen körperlicher Belastung kommt es bei diesen Patienten durch 
das erhöhte Herzzeitvolumen und die Weitstellung der arteriellen Gefäße zu einer 
Zunahme des Rechts-Links-Shunts mit nachfolgender Zyanose. Durch die 
Hockstellung wird der periphere Widerstand erhöht und so eine vermehrte pulmonale 
Durchblutung durch Abnahme des Rechts-Links-Shunts erreicht.  
Kinder im Säuglingsalter, mit Ausnahme der Patienten mit komplettem Verschluss 
der Pulmonalarterien, sind in der ersten Hälfte des ersten Lebensjahres in Ruhe meist 
asymptomatisch oder leiden nur unter einer geringgradigen Zyanose. In der zweiten 
Hälfte des ersten Lebensjahres hingegen nimmt die Symptomatik meist zu und es 
können hypoxämische Anfälle auftreten, welche mit einer dramatischen Klinik 
einhergehen.  
In schweren Fällen können diese Anfälle bis zum Bewusstseinsverlust, zu Krämpfen 
oder in sehr seltenen Fällen sogar zum Tod führen. Durch die heutigen frühzeitigen 
therapeutischen Möglichkeiten ist ein solch schwerer Verlauf jedoch inzwischen eine 
Seltenheit. Bei Patienten mit komplettem Verschluss der Pulmonalarterien muss der 
Ductus arteriosus, der sich physiologischerweise innerhalb der ersten Lebenstage 
verschließt, initial medikamentös mit Prostaglandinen offen gehalten werden. Der 
Ductus arteriosus stellt bei diesen Patienten die lebensnotwendige Verbindung 
zwischen Lungen- und Körperkreislauf dar, weshalb ein Verschluss für die Patienten 
tödlich wäre. 
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1.5 Therapie der Fallot-Tetralogie 
1.5.1 Historische Entwicklung  
Die erste chirurgische Therapie der TOF erfolgte 1945 in palliativer Absicht durch die 
Chirurgen Alfred Blalock und die Kinderkardiologin Helen Taussig. Sie bildeten eine 
aorto-pulmonale Anastomose zwischen der rechten A. subclavia und der rechten 
Pulmonalarterie zur Verbesserung der Lungenperfusion (26). In den darauffolgenden 
Jahren wurden zahlreiche Varianten der chirurgischen Palliation entwickelt. 
Verbreitete Shunts waren z.B. die Waterston-Anastomose zwischen Aorta-ascendens 
und rechter Pulmonalarterie oder die Pottsche-Anastomose zwischen thorakal 
descendierender Aorta und linker Pulmonalarterie.  
Die erste vollständige Korrektur-Operation der TOF gelang C. Walton Lillehei im 
Jahre 1954 (27).  
Bis in die 1990er Jahre war es verbreitet, die TOF in zwei Schritten chirurgisch zu 
therapieren. Zuerst wurde bei Kindern, die innerhalb des ersten Lebensjahres 
symptomatisch wurden, palliativ ein aortopulmonaler Shunt angelegt. Später erfolgte 
dann die komplette Korrektur der TOF (28;29). Seit etwa Mitte der 1990er Jahre hat 
sich dieses Vorgehen verändert. Inzwischen hat es sich in den meisten Zentren 
etabliert, symptomatische und asymptomatische Kinder elektiv innerhalb des ersten 
Lebensjahres frühzeitig und einzeitig zu korrigieren, gemäß mancher Klinik-
Protokolle schon zwischen dem dritten und sechsten Lebensmonat (3;30). Auf diese 
Weise soll das Fortschreiten von rechtsventrikulärer Fibrose, ventrikulärer 
Hypertrophie und chronischer Hypoxie vermieden werden.  
Obwohl dieses Vorgehen seit mittlerweile über zwanzig Jahren praktiziert wird, wird 
der Operationszeitpunkt, insbesondere für sehr junge symptomatische Kinder 
weiterhin kontrovers diskutiert (3;29-33). Relative Einigkeit bezüglich dieser 
Fragestellung herrscht hingegen bei Patienten mit hypoplastischen Pulmonalarterien. 
Bei ihnen wird initial in palliativer Absicht ein aortopulmonaler Shunt angelegt, um 
das Wachstum der Lungenarterien anzuregen. Die Korrektur-Operation erfolgt dann 
später in höherem Lebensalter (3;32). 
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1.5.2 Therapie heute 
Das Ziel der operativen Therapie der TOF ist es, Druck- und Flussverhältnisse 
herzustellen, die annähernd physiologisch sind. Zu diesem Zweck wird der VSD 
transatrial oder transventrikulär mit einem Patch verschlossen. Außerdem wird die 
Pulmonalstenose, sowohl in valvulärer als auch in infundibulärer Position, beseitigt 
(34). Hierzu ist in vielen Fällen die Resektion von infundibulärer Muskulatur vom 
rechten Vorhof aus nötig (35). 
Bei der Korrektur-Operation besteht zudem häufig die Notwendigkeit, den RVOT 
mittels eines Perikard- oder Polytetrafluorethylen-Patches zu erweitern (36). Dabei 
werden mehrere Möglichkeiten unterschieden. Bei der subvalvulären Variante, 
welche am wenigsten invasiv ist, wird der RVOT bis zum Pulmonalklappenring 
erweitert. Die transanuläre Erweiterung besteht hingegen aus der Durchtrennung des 
Pulmonalklappenrings mit Pulmonalklappenvalvulotomie (37;38). Eine dritte 
Möglichkeit ist die Anlage eines klappentragenden Conduits (36;39). 
All diese Operationsmethoden werden je nach anatomischer Situation auch in 
Kombination oder in leicht abgewandelter Form angewendet. 
 
 
Abb. 2 (40): Korrektur einer TOF mit VSD-Patchverschluß und mit a) subvalvulärem 
Patch nach Infundibulektomie, b) transvalvulärem (transanulären) Patch, c) 
klappentragendem extrakardialen Conduit.  
 
1.6 Komplikationen nach chirurgischer Korrektur der Fallot-Tetralogie 
Das Outcome von Patienten nach primär korrigierter TOF ist heutzutage sehr gut. Mit 
einer Operationsletalität < 2% und einer 30-Jahres-Überlebensrate von 85–90% 
können betroffene Patienten mittlerweile von einer deutlich verbesserten 
Lebenserwartung ausgehen (3;41-43). Trotz dieser guten Resultate existieren typische 
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Langzeitkomplikationen, die je nach Schweregrad eine Reoperation oder 
Reintervention nötig machen. Insbesondere bei operierten Neugeborenen kann die 
residuelle Obstruktion der Pulmonalarterien und des RVOT mit der daraus folgenden 
Hypertrophie des rechten Ventrikels ein bedeutendes Problem darstellen (34). Bei im 
höheren Alter operierten Patienten kann ein Rest VSD verbleiben (44). 
Eine der bedeutendsten Spätkomplikationen ist jedoch die postoperative Insuffizienz 
der Pulmonalklappe. Patienten, bei denen intraoperativ der Pulmonalklappenanulus 
durchtrennt wurde, zeigen fast immer eine pulmonale Regurgitation (45). Als Folge 
dessen kommt es zu einer chronischen rechtsventrikulären Volumenbelastung mit 
nachfolgender Dilatation des rechten Ventrikels und zu einer 
Funktionseinschränkung, möglicherweise auf dem Boden einer myokardialen Fibrose 
(46).  
Bei den Langzeitkomplikationen spielen zudem kardiale Arrhythmien eine wichtige 
Rolle (47;48). Sie entstehen meist im Bereich des RVOT, in der Nähe eines Patches 
oder im Bereich einer Ventrikulotomienarbe (49-51). Typisch für Patienten mit einer 
korrigierten TOF sind vor allem ventrikuläre Reentrytachykardien. Diese werden als 
ursächlich angesehen für den plötzlichen Herztod, der am meisten gefürchteten 
Langzeitkomplikation nach Korrektur einer TOF (52-54). Der plötzliche Herztod tritt 
zwar nur selten auf, die Prognose eines solchen Ereignisses ist jedoch nach wie vor 
nicht sicher möglich. Auch hier gilt die myokardiale Fibrose als möglicher 
Risikofaktor (52;54;55). 
Aus diesem Grund ist die Therapie von ventrikulären (Tachy)arrhythmien (VT) zur 
Prophylaxe des plötzlichen Herztods wichtig. Im Akutfall besteht diese bei 
symptomatischen Patienten in einer elektrischen Kardioversion. Langfristig müssen 
die Betroffenen medikamentös, mittels einer Katheterablation oder einer 
chirurgischen Ablation behandelt werden. Bei Erfolglosigkeit dieser Verfahren muss 
die Implantation eines Schrittmachers und/oder Defibrillators erwogen werden. 
Kombinationen der unterschiedlichen Verfahren sind ebenfalls möglich.  
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1.7 Diagnostik und Bildgebung 
1.7.1 Echokardiografie 
Die Echokardiografie hat in der kardiologischen Diagnostik eine zentrale Stellung 
inne und ist bei angeborenen Herzfehlern sowohl prä- als auch postoperativ die 
bildgebende Modalität der ersten Wahl. Die Echokardiografie erlaubt aufgrund ihrer 
hohen räumlichen und zeitlichen Auflösung differenzierte Aussagen zur Morphologie 
und Funktion des Herzens (56;57). Das Dopplerverfahren erlaubt zudem die 
Beurteilung des Blutflusses.  
Mit der computergestützten, dreidimensionalen Echokardiografie ist es zudem 
möglich, die individuelle Anatomie der Patienten mit angeborenen Herzfehlern in 
einem Volumendatensatz zu erfassen (58). Der Vorteil der Echokardiografie besteht 
darüber hinaus in einer guten Verfügbarkeit, dem Fehlen ionisierender Strahlung und 
der Nichtinvasivität. Zudem ist sie kostengünstig und eignet sich damit gut als 
Routineverfahren (56). 
Die Nachteile der Echokardiografie liegen in einer höheren Abhängigkeit der 
Untersuchungsqualität von der Erfahrung des Untersuchers und der im Vergleich zur 
Magnetresonanztomographie (MRT) schlechteren Reproduzierbarkeit der Ergebnisse 
(59;60). Dies ist insbesondere bei angeborenen Herzfehlern zu beachten, da hier die 
echokardiografischen Schnittebenen der individuellen und oft komplexen 
Morphologie angepasst werden müssen. Ein weiteres Problem besteht darin, dass der 
rechte Ventrikel, der bei angeborenen Herzfehlern häufig im Zentrum des 
diagnostischen und therapeutischen Interesses steht, aufgrund seiner retrosternalen 
Lage meist nicht vollständig abgebildet werden kann. So lassen sich der 
rechtsventrikuläre Ausflusstrakt (RVOT) und die Pulmonalarterien oft nur 
unzureichend darstellen. Das parasternale Schallfenster kann zudem postoperativ 
durch die Sternotomienarbe verkleinert sein. Daneben können Körperkonstitution und 
Thoraxform des Patienten limitierende Faktoren darstellen (56). Dies kann dazu 
führen, dass die Interpretation der Ergebnisse und der Vergleich mit Referenzwerten 
erschwert werden (61;62). Selbst bei guten Schallbedingungen werden in der 
Echokardiografie des rechten Ventrikels die Volumina im Vergleich zu MRT-
Planimetrie häufig unterschätzt (61). 
In Hinsicht auf die vorliegende Studie ist eine weitere Einschränkung der 
Echokardiografie die im Vergleich zur MRT schlechtere Möglichkeit der 
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Gewebedifferenzierung. Zwar erlauben neuere Entwicklungen wie das Speckle 
Tracking die differenzierte Analyse der Myokardbewegung und damit indirekte 
Rückschlüsse auf die Myokardtextur. Eine direkte Darstellung von Fibrose oder 
Narbe ist jedoch nicht möglich (63). 
 
1.7.2 Magnetresonanztomographie (MRT) 
Die MRT ist ebenso wie die Computertomografie (CT) ein computergestütztes 
Schnittbildverfahren. Im Gegensatz zur CT arbeitet die MRT jedoch nicht mit 
ionisierender Strahlung, sondern mit elektromagnetischen Feldern. Diese sind nach 
bisherigen wissenschaftlichen Erkenntnissen bei der Einhaltung bestimmter 
Grenzwerte gesundheitlich unbedenklich (64;65). Aus diesem Grund ist die MRT ein 
bei Kindern häufig eingesetztes Verfahren, zumal auch das MRT-Kontrastmittel in 
der Regel gut verträglich ist und weniger allergenes Potential besitzt als z.B. das 
iodhaltige Kontrastmittel, welches bei CT- und Herzkatheteruntersuchungen 
verwendet wird.  
Eine bedeutende Indikation für eine kardiale MRT-Untersuchung sind postoperative 
Verlaufskontrollen bei Patienten mit korrigierten angeborenen Herzfehlern, 
insbesondere zur Ergänzung der in der Echokardiografie gewonnenen Ergebnisse. 
Hierbei ist von Vorteil, dass die Schnittbildebenen bei jedem Patienten in jeder 
beliebigen Winkelung im dreidimensionalen Raum gewählt werden können und nicht 
aus axialen Datensätzen rekonstruiert werden müssen. Dadurch kann die Bildgebung 
der individuellen und bei angeborenen Herzfehlern oft komplexen Anatomie 
angepasst werden (61;66;67). Weitere Vorteile der MRT liegen in der Unabhängigkeit 
von der Körperkonstitution des Patienten und in der guten Reproduzierbarkeit der 
Untersuchungsergebnisse. Letzteres ist insbesondere bei der Verlaufskontrolle von 
korrigierten oder unkorrigierten angeborenen Herzfehlern von großer Bedeutung, da 
so Entwicklungen der Herzvolumina und der hämodynamischen Situation der 
Patienten zuverlässig bestimmt werden können (68). 
Die MRT bietet dabei ein breites Spektrum an diagnostischen Möglichkeiten. Neben 
morphologischen Informationen können auch funktionelle Parameter quantifiziert 
werden. Ein Alleinstellungsmerkmal der MRT ist die Möglichkeit der Quantifizierung 
von Flussvolumina mittels der Phasenkontrast-Flussmessung (69). Eine Domäne der 
MRT ist des Weiteren die Möglichkeit der Gewebedifferenzierung. So lassen sich 
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z.B. mittels der Delayed Enhancement (DE) Technik myokardiale Narbe/Fibrose und 
myokardiale Nekrose bei ischämischen und nichtischämischen Herzerkrankungen 
zuverlässig darstellen (46;70-73). Die in der vorliegenden Studie verwendeten MRT-
Sequenzen werden im Methodikteil im Einzelnen erläutert.  
Einen Nachteil der MRT stellt der hohe Untersuchungsaufwand dar. Die 
Untersuchungsdauer bei angeborenen Herzfehlern kann bis zu 90 Minuten betragen, 
das Postprocessing, wie z.B. die Planimetrie zur Bestimmung der kardialen Volumina, 
ist mit weiterem Zeitaufwand verbunden. Auch die Untersuchungskosten sind bedingt 
durch höhere Anschaffungs- und Wartungskosten deutlich höher als beispielsweise 
bei der Echokardiographie. Dies führt zu einer geringeren Verfügbarkeit der Methode.  
Eine deutliche Limitation erfährt die MRT zudem durch die eingeschränkte 
Anwendbarkeit bei Patienten mit implantiertem Herzschrittmacher und/oder 
Defibrillator. Für diese Patienten besteht gewöhnlich eine Kontraindikation für eine 
MRT-Untersuchung (74;75). Dies spielt gerade für TOF- Patienten eine bedeutende 
Rolle, da einigen von ihnen im Krankheitsverlauf ein Schrittmacher bzw. Defibrillator 
implantiert wird (76). In Ausnahmefällen kann die Untersuchung unter strenger 
Indikationsstellung zwar trotz eines implantierten Devices durchgeführt werden, bei 
der überwiegenden Mehrzahl der Patienten wird aber darauf verzichtet (77). Der 
Grund hierfür besteht zum einen in der Gefahr, dass das eingebaute Material durch die 
Magnetfelder beschädigt wird und dislozieren könnte. Bedeutender erscheint jedoch 
die Gefahr, dass Herzrhythmusstörungen auftreten und/oder sich die eingebrachten 
Elektroden durch Induktion so stark aufheizen, dass es beim untersuchten Patienten zu 
Verbrennungen/Nekrosen des Endokards kommt (74;75). Darüber hinaus können 
durch implantierte Sonden Artefakte entstehen, welche die Bildqualität reduzieren 
und die Auswertung deutlich erschweren können.  
 
1.7.3 Computertomografie (CT) 
Die CT eignet sich als nichtinvasives Schnittbildverfahren grundsätzlich ebenfalls zur 
Diagnostik bei Patienten mit korrigierter oder unkorrigierter TOF. Die Indikation für 
diese Untersuchung wird allerdings auf Grund der relativ hohen Strahlenexposition 
und des meist jungen Alters der Mehrzahl der Patienten nur sehr zurückhaltend 
gestellt. In Ausnahmefällen kann eine CT durchgeführt werden, wenn die Ergebnisse 
einer Echokardiografie nicht ausreichend sind und gleichzeitig Kontraindikationen 
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gegen eine MRT-Untersuchung vorliegen. Ähnlich wie die MRT-Untersuchung, 
liefert die CT-Untersuchung Aussagen über die Herzmorphologie und bei 
Durchführung eines retrospektiven Gatings auch über die Herzfunktion (78;79). Beim 
retrospektiven Gating ist jedoch eine besonders hohe Strahlenexposition notwendig. 
Für regelmäßige Verlaufskontrollen eignet sich die CT insbesondere bei jungen 
Patienten daher nicht. Bei Schwangeren verbietet sich eine CT aus demselben Grund 
(80). 
Der Vorteil der CT liegt in der im Vergleich zur MRT wesentlich kürzeren 
Untersuchungszeit, welche meist nur wenige Sekunden beträgt. Dadurch kann auf die 
Sedierung von Kindern verzichtet werden, wenn sichergestellt werden kann, dass 
diese für die Dauer der Untersuchung ruhig liegen bleiben. Auch schwerkranke 
Patienten, denen auf Grund von Dyspnoe, Herzinsuffizienz, 
Lagerungsschwierigkeiten oder einer psychiatrischen Erkrankung eine lange MRT-
Untersuchung nicht zugemutet werden kann, können im CT untersucht werden 
(78;81). Ein weiterer bedeutender Vorteil liegt in der breiten Verfügbarkeit dieser 
Methode.  
Das in der CT verwendete jodhaltige Kontrastmittel hat ein höheres allergenes 
Potenzial als das MRT-Kontrastmittel. Zudem kann es nephrotoxisch wirken. Daher 
muss vor jeder CT die Nierenfunktion überprüft werden. Eine fortgeschrittene 
Niereninsuffizienz stellt somit ebenso wie eine schwere Jodallergie und eine 
unbehandelte Hyperthyreose eine Kontraindikation für die Durchführung einer CT-
Untersuchung dar. 
Bezüglich der Darstellung der Herzmorphologie sind die kardiale CT und die kardiale 
MRT von vergleichbarer Qualität (66). Die Koronararterien lassen sich hingegen in 
der CT besser darstellen, während bezüglich volumetrischer Fragestellungen die MRT 
überlegen ist (78;82). Bei der Gewebedifferenzierung und der Visualisierung von 
myokardialem Narbengewebe ist die MRT eindeutig überlegen (83). 
  
1.7.4 Herzkatheter 
Eine invasive Möglichkeit der Diagnostik bietet die Herzkatheteruntersuchung. Mit 
ihr ist es möglich, die Lage, Größe und Form beider Ventrikel zu bestimmen. Auch 
sind Aussagen zu den Ventrikelvolumina, der Hämodynamik und der Anatomie der 
Koronararterien und der anderen herznahen Gefäße möglich. Zudem ist eine 
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Darstellung von Herzklappenfunktion und Koronararterienanomalien mittels 
Herzkatheter durchführbar. Darüber hinaus ist es möglich, die Drücke in Vorhöfen, 
Ventrikeln und herznahen Gefäßen zu messen und daraus die Widerstände von 
großem und kleinem Kreislauf direkt zu ermitteln. Ferner kann die 
Sauerstoffsättigung des Blutes unmittelbar gemessen werden. 
Die Hauptnachteile der Herzkatheteruntersuchung liegen in der Invasivität und der 
Strahlenexposition der Untersuchung. Wie bei jeder invasiven Untersuchung ist auch 
bei dieser Untersuchung das Risiko von Komplikationen gegeben. Typische 
Komplikationen nach Herzkatheteruntersuchungen sind arterielle- und venöse 
Thrombosen, Arrhythmien und Blutungen (84). Die Letalität dieser Komplikationen 
ist zwar sehr gering, dennoch ist das Risiko eine Komplikation zu erleiden umso 
höher, je jünger die Patienten sind (84;85). Ein weiterer Nachteil ist, dass die 
Herzkatheteruntersuchung eine luminographische Methode ist, die keine Möglichkeit 
zur Gewebecharakterisierung bietet. 
 
1.7.5 Radionuklidverfahren 
Die Radionuklidventrikulografie ist ein Verfahren, welches in der Diagnostik von 
angeborenen Herzfehlern in der diagnostischen Routine fast gar nicht mehr eingesetzt 
wird. Dies liegt in erster Linie daran, dass moderne Schnittbildverfahren wie die MRT 
oder in Ausnahmefällen auch die CT an seine Stelle getreten sind. Inzwischen wird 
die Radionuklidventrikulografie letztlich nur noch eingesetzt, wenn sowohl für die 
MRT als auch für die CT absolute Kontraindikationen vorliegen (86) und die 
Echokardiographie keine zuverlässigen Aussagen zulässt. 
Mittels der Radionuklidventrikulografie ist es möglich, die ventrikulären Volumina, 
die ventrikuläre Funktion und die myokardiale Perfusion zu bestimmen (53).  
Radionuklidverfahren gehen mit einer nicht unerheblichen Strahlenexposition einher 
und sind zudem schlechter verfügbar als die Schnittbildverfahren (86). Als 
Routineverfahren in der Bildgebung von angeborenen Herzfehlern ist dieses 
Verfahren nicht geeignet.  
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2 Herleitung der Aufgabenstellung 
Das Langzeitüberleben nach chirurgischer Korrektur der Fallot-Tetralogie ist hoch, 
aber geringer als in der Normalbevölkerung (42). Die Rechtsherzinsuffizienz und das 
Auftreten von Arrhythmien sind typische Langzeitkomplikationen. Dabei steigen die 
Morbidität und die Mortalität mit zunehmendem Lebensalter an. Einige Studien 
beschreiben die myokardiale Fibrose als mögliches Korrelat für die Herzinsuffizienz 
und die Arrhythmiegenese und tatsächlich konnte Fibrose bei postoperativen 
Fallotpatienten und in Tiermodellen in Obduktionen nachgewiesen werden (87). In 
der kardiovaskulären MRT-Bildgebung kann mit der Delayed Enhancement-Technik 
myokardiale Fibrose/Narbe zuverlässig und gut reproduzierbar nichtinvasiv 
visualisiert werden.  
Das Hauptanliegen dieser Dissertation ist es, myokardiale Fibrose/Narbe mittels 
moderner DE-Sequenzen nach operativer Korrektur einer TOF zu visualisieren und 
eventuelle typische Verteilungsmuster zu beschreiben. Dabei soll das Volumen der 
detektierbaren Fibrose/Narbe sowohl im hämodynamisch beanspruchten rechten, als 
auch im linken Ventrikel mittels der Scheibchensummationsmethode quantifiziert 
werden. Zudem soll überprüft werden, ob das Auftreten von Delayed Enhancement 
mit zeitlichen Parametern wie dem Alter bei Korrektur-Operation oder dem 
postoperativen Intervall, kardiochirurgischen Parametern wie der gewählten 
Korrekturmethode oder kardialen Parametern wie der biventrikulären Funktion oder 
der RV Größe assoziiert ist. Auch die Frage, ob ein Zusammenhang zwischen dem 
Auftreten von Delayed Enhancement und der kardialen Belastbarkeit besteht, soll 
beantwortet werden.  
Desweiteren wird die ermittelte Narbe/Fibrose in Beziehung zum Auftreten von 
Arrhythmien betrachtet. In der Literatur ist eine Assoziation zwischen der Menge des 
rechtsventrikulären DE und dem Auftreten von ventrikulären Arrhythmien 
beschrieben (46). Insbesondere das Auftreten von VTs ist ein Risikofaktor für die am 
meisten gefürchtete Langzeitkomplikation nach Korrektur der TOF, den plötzlichen 
Herztod. Dieser tritt zwar wie bereits erwähnt nur sehr selten auf, die Vorhersage 
eines solchen Ereignisses ist jedoch nach wie vor nicht sicher möglich. Aus diesem 
Grund beschäftigt sich diese Studie ebenfalls mit der Frage, ob es neben der 
Fibrose/Narbe weitere Parameter gibt, die in Zusammenhang mit dem Auftreten von 
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ventrikulären Arrhythmien stehen und so die Identifikation von Patienten erleichtern 
könnten, die potentiell vom plötzlichen Herztod bedroht sind.  
Während Fallot-Patienten früher erst in einem höheren Lebensalter chirurgisch 
korrigiert wurden, erfolgt dies in den meisten kinderherzchirurgischen Zentren heute 
frühzeitig innerhalb des ersten Lebensjahres. Ein dritter Schwerpunkt dieser Arbeit ist 
daher die Analyse des Einflusses des Operationszeitpunktes auf die verschiedenen 
kardialen und anamnestischen Parameter.  
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3 Methoden 
3.1 Patientenpopulation 
Das in diese Studie eingeschlossene Patientenkollektiv besteht aus 67 konsekutiven 
Patienten (35 männlich), die sich zu regelmäßigen Verlaufskontrollen in der 
kinderkardiologischen Ambulanz bzw. der Ambulanz für Erwachsene mit 
angeborenen Herzfehlern (EMAH) im Herzzentrum Leipzig vorstellten. Das 
Durchschnittsalter zum Zeitpunkt der MRT-Untersuchung betrug 18.4 ± 11.1 Jahre. 
Der jüngste Patient war zum Untersuchungszeitpunkt 2.1 Jahre, der älteste Patient 48 
Jahre alt. Eine Übersicht über die Patientencharakteristika gibt Tabelle 1. 
Einschlusskriterium für die Aufnahme in die Studie war der Zustand nach operativer 
Korrektur einer TOF. Ausschlusskriterien waren die gängigen 
magnetresonanztomografischen Kontraindikationen wie implantierte Defibrillatoren 
oder Schrittmacher sowie ferromagnetische, intrakranielle Implantate.  
Zum Zeitpunkt der Korrekturoperation zeigte das Alter der Patienten eine Spanne von 
wenigen Tagen bis zu 22.7 Jahren mit einem Median von 1.3 (0.5-3.9) Jahren. Von 
den 67 Patienten waren 31 zum Zeitpunkt der Korrekturoperation jünger als ein Jahr, 
36 waren älter als ein Jahr (Tabelle 1).  
Operativ wurden 17 Patienten mit einer Resektion von infundibulären Muskelbündeln 
mit/ohne subvalvulärem Patch und 21 Patienten mit einem transanulären Patch 
versorgt, ein Patient erhielt ein Conduit. Bei 28 Patienten konnte die 
Operationsmethode anhand der Patientenakten nicht nachvollzogen werden.  
Da in der Vergangenheit die Korrektur-Operation erst im höheren Lebensalter 
durchgeführt wurde, waren zehn Patienten vor der eigentlichen Korrektur bereits 
palliativ versorgt worden (Tabelle 1). 
Nach der Korrekturoperation unterzogen sich 20 der 67 untersuchten Patienten einer 
Re-Operation, ein Patient unterzog sich zwei Re-Operationen. Bei 13 Patienten wurde 
eine Re- oder Reststenose mittels einer Ballonvalvuloplastie behandelt. 
Eine weitere aus der Patientenakte ermittelte Größe war das Zeitintervall zwischen 
Operation und MRT-Untersuchung (15.2 ± 8.2 Jahre). Hierbei betrug die kleinste 
Zeitspanne 2 Jahre und die größte Zeitspanne 37 Jahre.  
Die Studie stimmt mit der Deklaration von Helsinki überein und wurde retrospektiv 
von der lokalen Ethikkommission genehmigt. Alle Patienten oder deren 
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Sorgeberechtigte haben ihre Zustimmung zur wissenschaftlichen Verwertung ihrer 
Daten gegeben.  
 
Tabelle 1: Patientencharakteristika (n=67) 
 Mittelwert ± SD oder Median 
(Perzentile 25-75%) 
Alter bei MRT-Untersuchung, Jahre  18.4 ± 11.1 
Männliches Geschlecht, n (%) 35 (52.2%) 
Alter bei Korrektur-Operation, Jahre 1.3 (0.5-3.9) 
Alter bei Korrektur-Operation ≤ 1 Jahr 31/67 
Alter bei Korrektur-Operation > 1 Jahr 36/67 
postoperatives Intervall, Jahre 15.2 ± 8.2 
Re-Operationen 20/67 
Palliation vor der Korrektur-Operation 10/67 
Katheter-Interventionen nach der Korrektur-Operation  13/67 
 
3.2 Magnetresonanztomografie 
3.2.1 Akquisition der MRT-Bilder 
Die MRT-Untersuchungen erfolgten an einem 1,5 Tesla MRT-Scanner (Gyroscan 
Intera CV, Philips Medical Systems, Best, The Netherlands) mit einer 5-Kanal 
Phased-Array Thorax-Oberflächenspule in Rückenlage. Zu Beginn der MRT-
Untersuchung wurde jeweils eine 2-dimensionale T2-gewichtete Turbo-Spinecho 
„black-blood“ Sequenz in axialer Orientierung akquiriert, die den gesamten Thorax 
abbildet und eine Übersicht über die Morphologie des Thorax und des Herzens bietet. 
Folgende Parameter wurden hierzu verwendet: Repetitionszeit (TR) frequenzabhängig 
(2x R-R Intervall), Echozeit (TE) 30 ms, typische in-plane Auflösung 1,5 x 1,5 mm, 
Schichtdicke 8 mm.  
 
3.2.1.1 Cine-Bildgebung 
Zur Ermittlung der Volumina und zur Visualisierung der Wandbewegung wurden  
Steady-State-Free-Precession (SSFP) Cine-Sequenzen in Atemanhaltetechnik mit 
rekonstruierten 30 Phasen pro Herzzyklus in axialer- (6 mm Schichtdicke) und 
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Kurzachsen-Orientierung (8 mm Schichtdicke) mit einer TR von 3,6 ms, einer TE von 
1,8 ms, einem Flipwinkel von 50° und einer typischen in-plane Auflösung von 1,8 x 
1,5 mm akquiriert. 
 
3.2.1.2 Phasenkontrast-Flussmessung 
Zudem wurden EKG-getriggerte 2-dimensionale Gradientenecho-Flussmessungen in 
Phasenkontrasttechnik durchgeführt. Mittels dieser Technik ist es möglich, 
Flussgeschwindigkeiten und Flussvolumina innerhalb eines Blutgefäßes zu 
bestimmen, indem die Geschwindigkeiten der sich in den Voxeln befindlichen Spins 
als Grauwerte kodiert werden: Hohe Flussgeschwindigkeiten werden dabei je nach 
Kodierrichtung sehr hell oder sehr dunkel dargestellt, langsamere 
Flussgeschwindigkeiten weniger hell oder dunkel. Die Signalintensitäten der Voxel 
sind proportional zur Flussgeschwindigkeit.  
Die Flussmessungen erfolgten im Pulmonalarterienhauptstamm (PA) zur Bestimmung 
der Pulmonalklappeninsuffizienz und in der Aorta ascendens zur Bestimmung der 
Aortenklappeninsuffizienz und zum indirekten Nachweis eines eventuell vorhandenen 
Shunts. Die Messebenen wurden unmittelbar kranial der Pulmonalklappe bzw. 
Aortenklappe orthogonal („through plane“) zum Gefäßverlauf positioniert. Die 
sogenannte „encoded velocity“ (Venc = maximal erwartete Flussgeschwindigkeit im 
Gefäß) wurde in der PA zu Beginn der Untersuchung auf 100 cm/s, in der Aorta 
ascendens auf 200 cm/s eingestellt. Beim Auftreten von Aliasingphänomenen 
(Phaseneinfaltungen) wurde die Venc in Schritten von 25 cm/s erhöht. Die 
Akquisition der Daten erfolgte bei freier Atmung. Die TR betrug 20 ms, die TE 6,1-
6,4 ms, der Flipwinkel 30°, die typische in-plane Auflösung 1,25 x 1,25 mm und die 
Schichtdicke 8 mm. Pro Flussmessung wurden 30 Phasen rekonstruiert.  
 
3.2.1.3 Delayed Enhancement 
Die DE-Bildgebung dient der Darstellung von Nekrose oder Fibrose/Narbe. 
Voraussetzung für die DE-Bildgebung ist die Gabe von extrazellulärem MRT-
Kontrastmittel. Dieses reichert sich bei akuter Schädigung der Zellwand der 
Myozyten (Nekrose) intrazellulär an und wird von dort langsamer ausgewaschen als 
aus dem interstitiellen Gewebe des umgebenden intakten Myokards. Bei einer 
chronischen fibrotischen Schädigung des Myokards reichert sich das Kontrastmittel 
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im erweiterten extrazellulären Raum an und wird von dort ebenfalls langsamer 
ausgewaschen als im umliegenden Myokard mit deutlich kleinerem interstitiellem 
Raum. Wichtig ist, dass sich das gesunde Myokard zum Zeitpunkt der Auslesung des 
Signals im sog. „Nulldurchgang“ befindet, also stark hypointens zur Darstellung 
kommt, während das Kontrastmittel durch die Verkürzung der T1-Zeit hyperintens 
abgebildet wird. Dies wird durch die korrekte Wahl der Inversionszeit TI 
gewährleistet. 
In der vorliegenden Studie wurden folgende Delayed Enhancement-Sequenzen 10-15 
Minuten nach Gabe von 0.15 mmol/kg Körpergewicht Gadobutrol (Gadovist Bayer 
HealthCare, Germany) akquiriert: 
 
- Eine in 4-Kammer-Blick Orientierung das gesamte Herzvolumen abdeckende 
3-dimensionale T1-gewichtete Inversion-Recovery Turbo Gradientenecho 
Sequenz in Magnitudentechnik mit einer TR von 2.8 ms, einer TE von 1,4 ms, 
einem Flipwinkel von 15°, einer typischen in-plane Auflösung von 1,8 x 1,8 
mm und einer Schichtdicke von 10 mm. Die Inversionszeit (TI) für die 
optimale Nullung des Myokards betrug zwischen 200 und 300 ms. 
- Eine in Kurzachsenorientierung das gesamte Herzvolumen abdeckende 2-
dimensionale T1-gewichtete Phasensensitive Inversion-Recovery (PSIR) 
Turbo Gradientenecho Sequenz mit einer TR von 4.7 ms, einer TE von 2.3 ms, 
einem Flipwinkel von 15°, einer typischen in-plane Auflösung von 1,9 x 2,3 
mm und einer Schichtdicke von 10 mm. Die Standard TI betrug 270 ms. 
 
Die Verwendung der PSIR-Sequenz besitzt einige Vorteile gegenüber DE-Sequenzen 
mit Magnitudentechnik. Bei DE-Aufnahmen ohne phasensensitive Bestimmung hängt 
die Qualität von der genauen Wahl der korrekten TI ab. Nur dann ist das gesunde 
Myokard präzise genullt. Eine zu lang oder zu kurz gewählte TI führt zu einer 
signifikanten Abnahme des Kontrastes zwischen DE und gesundem Myokard (88). 
Mit der PSIR-Technik hingegen wird die gesamte Breite von positiver zu negativer 
Magnetisierung genutzt und so ein breites Spektrum an Grautönen mit maximalem 
Kontrast erzeugt. Bei dieser Technik kann eine Standard-TI gewählt werden. Die 
PSIR-Technik liefert eine konstantere Bildqualität als die Magnitudentechnik ohne 
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Polaritätsartefakte. Dies wiederum führt zu einer besseren Reproduzierbarkeit der 
Ergebnisse (70;89).  
 
3.2.2 Auswertung der MRT-Bilder 
Die Auswertung der MRT-Daten erfolgte verblindet an einer externen Workstation 
der Firma Philips (ViewForum, Best Netherlands, Vers. 4.2-Cardiac Evaluation 
Package).  
 
3.2.2.1 Planimetrie 
Bei der Planimetrie des rechten und des linken Ventrikels kam die Scheibchen-
Summationsmethode (Simpson-Methode) (90) zur Anwendung. Diese hat den Vorteil, 
dass sie lückenlos das gesamte Volumen der Ventrikel erfasst und nicht, wie z.B. die 
Flächen-Längen-Methode für den linken Ventrikel, auf geometrische Modelle 
angewiesen ist. Gerade für den rechten Ventrikel, der als Volumenpumpe keine 
symmetrische, sondern eine angedeutet trianguläre komplexe Geometrie aufweist, ist 
die Anwendung dieser Methode zur präzisen Ermittlung der Volumina notwendig 
(91-93). Bei der Scheibchensummationsmethode werden sowohl in der Endsystole als 
auch in der Enddiastole die endokardialen Konturen beider Ventrikel in jeder 
akquirierten Schicht, in der das Ventrikelvolumen abgebildet ist, umfahren. Durch 
Multiplikation der gemessenen Flächen mit der Schichtdicke erhält man die 
enddiastolischen bzw. endsystolischen Volumina für die Einzelschichten, durch 
Aufsummierung aller so gemessenen Volumina das gesamte enddiastolische (EDV) 
und endsystolische Volumen des jeweiligen Ventrikels (53). Auf gleiche Weise kann 
durch die zusätzliche Umfahrung der epikardialen Kontur, günstigerweise in der 
Enddiastole, die myokardiale Masse bestimmt werden.  
In der vorliegenden Arbeit erfolgte die Planimetrie beider Ventrikel in den Cine-
SSFP-Bildern in axialer Orientierung, da hier die Atrioventrikularklappenebene besser 
abgegrenzt werden kann und Teile des Vorhofs so nicht fälschlicherweise zum 
Ventrikelvolumen gerechnet werden. Nachteilig an der Planimetrie in axialer 
Orientierung ist die Abgrenzung zwischen inferiorerem Ventrikelmyokard und 
Zwerchfell (94).  
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Abb. 3: Cine-SSFP-Darstellung des Herzens eines Patienten nach korrigierter Fallot-
Tetralogie in axialer Orientierung. Links befindet sich das enddiastolische Bild, 
rechts das endsystolische Bild. Das Endokard des rechten Ventrikels ist sowohl in 
der Enddiastole als auch in der Endsystole mit einer grünen, das Epikard in der 
Enddiastole mit einer gelben Linie umfahren. 
 
    
Abb. 4: Gleiche Sequenz und Orientierung wie in Abbildung 3. Hier ist das Endokard 
des linken Ventrikels sowohl in der Enddiastole als auch in der Endsystole mit 
einer grünen, das Epikard in der Enddiastole mit einer gelben Linie umfahren. 
 
Aus der Differenz von enddiastolischem- (EDV) und endsystolischem Volumen lässt 
sich das Schlagvolumen (SV) berechnen (53): 
 
SV = EDV – ESV 
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Zur Berechnung der Ejektionsfraktionen wurde das jeweilige SV durch das 
zugehörige EDV dividiert und mit 100 multipliziert. Die Ejektionsfraktion stellt den 
prozentualen Anteil des SV am EDV dar: 
 
EF (%) = 100 x (EDV – ESV) / EDV 
 
Die biventrikuläre Myokardmasse wurde ermittelt, indem in der enddiastolischen 
Phase die Differenz zwischen epikardialem und endokardialem Ventrikelvolumen 
berechnet wurde. Der sich dabei ergebende Wert wurde nachfolgend mit dem 
spezifischen Herzgewicht von 1,05 g/ml multipliziert. Die Trabekel und 
Papillarmuskeln wurden hierbei von der myokardialen Masse ausgeschlossen. Dieses 
Vorgehen führt zwar insbesondere beim rechten Ventrikel mit seinen ausgeprägten 
Trabekularisierungen zu einem systematischen Fehler und zu einer Unterschätzung 
der Myokardmasse und Überschätzung des Volumens. Die ermittelten Werte sind 
aber besser reproduzierbar (95). Das Myokard des interventrikulären Septums wurde 
zum linken Ventrikel gezählt. 
 
Myokardmasse (MM) = myokardiales Volumen x 1,05 g/ml 
 
Alle volumetrischen Parameter und Muskelmassen wurden auf die Körperoberfläche 
bezogen und werden im weiteren Text pro m² Körperoberfläche als Indices 
angegeben. So wird eine bessere Vergleichbarkeit der Werte erreicht. Die 
Körperoberfläche wurde nach der Formel von DuBois (96) ermittelt.  
 
Die Formel nach DuBois lautet: 
 
Körperoberfläche (m²) = (√(Gewicht (kg) x Größe (cm)) x 167,2 
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Tabelle 2: Übersicht über die volumetrisch erfassten Parameter.  
Parameter 
 
Rechter 
Ventrikel (RV) 
Linker 
Ventrikel (LV) 
Enddiastolischer Volumenindex, ml/m² RV-EDVI LV-EDVI 
Endsystolischer Volumenindex, ml/m² RV-ESVI LV-ESVI 
Schlagvolumenindex, ml/m² RV-SVI LV-SVI 
Ejektionsfraktion, % RV-EF LV-EF 
Muskelmasseindex, g/m² RV-MMI LV-MMI 
 
3.2.2.2 Phasenkontrast-Flussmessung 
Zur Auswertung der Flussmessung wurde jeweils eine Region of Interest (97) in den 
akquirierten Querschnitt der PA und der Aorta ascendens gelegt. Dabei wurde darauf 
geachtet, dass die ROI den gesamten Gefäßquerschnitt umfasst. Anschließend wurden 
die Konturen der ROI in jeder der 30 rekonstruierten Phasen der Bewegung der 
Gefäße im Herzzyklus angepasst. Im Falle von Aliasing bei zu niedrig gewähltem 
Venc wurde zur Auswertung jeweils die niedrigste Venc ohne Aliasing gewählt.  
 
3.2.2.3 Delayed Enhancement  
In vorangegangenen Studien, u.a. aus unserem Hause, konnte gezeigt werden, dass 
DE im RV bei guter Bildqualität reproduzierbar visualisiert und quantifiziert werden 
kann (46;98;99). Die Qualität der DE Aufnahmen wurde in der vorliegenden Arbeit 
durch zwei Auswerter mit 3 Jahren und 13 Jahren Erfahrung in der kardialen MRT im 
Konsens in folgende drei Kategorien qualitativ eingeteilt:  
 
I. Keine Einschränkung der Bildqualität 
II. Einschränkung der Bildqualität durch Artefakte, Bilder jedoch diagnostisch 
verwertbar 
III. Bilder nicht diagnostisch verwertbar 
 
Positives DE im Sinne von Fibrose wurde definiert als hyperintenses Signal im 
Myokard (in Abgrenzung zum Bloodpool) entweder in zwei angrenzenden 
Kursachsenschnitten (in PSIR-Technik) oder in einem Kurzachsenschnitt und dem 
korrespondierenden 4-Kammer-Blick-Bild (in Magnitudentechnik).  
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In einem ersten qualitativen Analyseansatz erfolgte die segmentbezogene Analyse der 
DE-Bilder, d.h. jedes links- und rechtsventrikuläre Segment wurde auf das 
Vorhandensein oder Nichtvorhandensein von DE untersucht ohne zunächst das 
Volumen des DE zu berücksichtigen. Auf diese Weise sollten zunächst eventuelle 
Prädilektionsstellen von DE im Ventrikelmyokard identifiziert werden.  
Für den linken Ventrikel wurde hierbei das 17-Segment Standard Modell der 
American Heart Association genutzt (100). In diesem Modell werden die basalen und 
mittventrikulären Anteile in 6 Segmente und die apikalen Abschnitte in 4 Segmente 
eingeteilt. Der Apex stellt das 17. Segment dar. 
 
 
 
Abb. 5 (100): 17-Segment Modell der American Heart Association, welches zur 
Fibrose-Lokalisation im linksventrikulären Myokard verwendet wurde. 
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Für den RV wurde ein Modell verwendet, welches, wie in Abbildung 7 erkennbar, 
den RV in 7 Segmente unterteilt. Dieses Modell wurde bereits in einer 
vorangegangenen Arbeit genutzt, um DE im rechten Ventrikel bei Zustand nach 
chirurgischer Korrektur einer TOF zu beschreiben (46). 
 
 
 Abb. 6: Einteilung des RV in sieben Segmente (46). 
 
Im zweiten quantitativen Analyseansatz wurde sowohl im RV als auch im LV das DE 
innerhalb der einzelnen Segmente quantifiziert. Dazu wurde, analog zur Bestimmung 
der Ventrikelvolumina, die Fläche des positiven DE in jeder Einzelschicht manuell 
auf den PSIR-Kurzachsenbildern planimetriert. Lediglich für die Bestimmung der 
Fibrose am VSD (Patch) wurden die Magnitudenbilder in 4-Kammer-Blick- 
Orientierung verwendet. Die auf diese Weise ermittelte Fibrosefläche (in mm²) wurde 
anschließend mit der jeweiligen Schichtdicke multipliziert um das Fibrosevolumen (in 
mm³) zu erhalten (71;101). Dieses wurde anschließend auf die Muskelmasse des 
jeweiligen Ventrikels bezogen. Auf diese Weise wurde eine prozentuale 
Mengenangabe der Fibrose berechnet.  
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Abb. 7: a) Phasensensitives Inversion-Recovery Delayed Enhancement-Bild in 
Kurzachsenorientierung. Das Fibrosevolumen wurde durch manuelle Planimetrie 
nach der Simpson Methode ermittelt: Umfahrung von DE am RVOT des RV b) 
Delayed Enhancement-Bild in Magnitudentechnik in 4-Kammer-Blick-
Orientierung. Gezeigt wird die Planimetrie des DE Areals am/um den VSD-
Patch.  
 
3.3 EKG und 24-Stunden-EKG 
Am Tag der MRT-Untersuchung wurde bei 65/67 Patienten ein 12-Kanal-EKG 
angefertigt. Hierbei wurden die QT- und die QRS- Dauer gemessen. Um Daten über 
das Auftreten von Arrythmien zu erhalten, wurde bei 59/67 Patienten ein 24-Stunden-
EKG angefertigt. Die Einteilung der ventrikulären Arrhythmien erfolgte anhand der 
Lown-Klassifikation. Die Lown-Klassifikation liefert durch die Kategorisierung von 
ventrikulären Extrasystolen prognostische Informationen über die Wahrscheinlichkeit 
des Auftretens von bedrohlichen ventrikulären Tachyarrhythmien (24;102). 
 
3.4 Ergometrie und Selbsteinschätzung der Belastbarkeit 
In demselben ambulanten Aufenthalt wurden 33/67 Patienten mittels einer Ergometrie 
auf ihre körperliche Leistungsfähigkeit untersucht. 12 Patienten nahmen an einer 
einfachen Fahrradergometrie teil, 21 Patienten an einer Spiroergometrie. Patienten, 
welche zum Untersuchungszeitpunkt jünger als sechs Jahre alt waren, nahmen nicht 
an einer Ergometrie teil.  
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66 von 67 Patienten der Studie wurden nach der New York Heart Association 
(NYHA) Klassifikation hinsichtlich der kardialen Leistungsfähigkeit in vier Gruppen 
(I-IV) eingeteilt. Die Einteilung erfolgte anhand von Selbsteinschätzung der Patienten. 
 
3.5 Weitere anamnestische und klinische Daten 
In der vorliegenden Arbeit wurden folgende klinische und anamnestische Angaben 
berücksichtigt:  
- Alter der Patienten zum Zeitpunkt der Operation 
- Operationsmethode (subvalvulär vs. transanulär vs. Conduit) 
- intraoperative Ischämiezeit 
- palliative Operationen, Re-Operationen und Katheterinterventionen 
- Zeitintervall zwischen Operation und MRT-Untersuchung (postoperatives Intervall) 
 
3.6 Statistische Analyse 
Für die statistische Analyse der Daten sowie die Erstellung der Diagramme wurde mit 
dem Statistikprogramm IBM SPSS Statistics, Version 17 für Windows, gearbeitet.  
Um die Messwertgrößen auf Normalverteilung zu testen, wurde der 
nichtparametrische Kolmogorow-Smirnow Test verwendet. Bildeten die Daten eine 
Gausssche Normalverteilung, wurden sie angegeben als Mittelwert ± 
Standardabweichung. Nicht normalverteilte Daten hingegen wurden als Medianwert 
mit 25%- und 75%-Perzentil angegeben.  
Um die Daten zwischen Gruppen vergleichen zu können, wurden die Messwerte 
abhängig von ihrer Verteilung mit einem ungepaarten t-Test oder einem 
nichtparametrischen Mann-Whitney Test für nicht verbundene Stichproben analysiert. 
Der nichtparametrische Kruskal-Wallis-Test für unabhängige Stichproben wurde 
genutzt, wenn mehr als zwei Stichproben einer Variablen zu vergleichen waren. 
Waren die Daten zweier gruppierter Variablen zu vergleichen, so kam der Chi-
Quadrat Test nach Pearson zur Anwendung.  
Rangkorrelationen zwischen den jeweiligen Parametern sowie das dazugehörige 
jeweilige Konfidenzintervall wurden mittels des Spearman-Rho-Testes berechnet.  
Um den Einfluss mehrerer Variablen auf eine Entwicklung darzustellen, wurde die 
lineare Regressionsanalyse verwendet. 
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Für alle Tests wurde das 95%-Konfidenzintervall ermittelt, für hochsignifikante 
Unterschiede das 99%-Konfidenzintervall. Ein Wahrscheinlichkeitswert „p“ kleiner 
als 0,05 wurde definiert als statistisch signifikant. Ein p-Wert kleiner als 0,01 wurde 
als statistisch hoch signifikant angesehen.  
 
3.7 Grafische Darstellung der Studienergebnisse 
Die grafische Darstellung der Studie erfolgte durch Tabellen sowie Boxplot- und 
Balkendiagramme. Boxplot-Diagramme wurden verwendet, um die 
Messwertverteilungen in verschiedenen Gruppen zu veranschaulichen.  
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4 Ergebnisse  
4.1 Operationszeitpunkt und postoperatives Intervall  
Der Zeitpunkt zwischen Korrektur-Operation und MRT-Untersuchung, das 
postoperative Intervall, zeigte eine große Spannbreite. So wurden einige Patienten 
bereits in den 1970er Jahren korrigiert und hatten damit ein relativ langes 
postoperatives Intervall. Andere waren erst wenige Jahre vor der MRT-Untersuchung 
in den 2000er Jahren operiert worden und wiesen ein kurzes postoperatives Intervall 
auf. Das postoperative Intervall betrug jedoch immer mindestens fünf Jahre. Details 
zu diesen anamnestischen Angaben zeigt Tabelle 1. 
Das Patientenkollektiv war zudem heterogen hinsichtlich des Alters bei der MRT-
Untersuchung und des Alters zum Zeitpunkt der Korrektur-Operation. Patienten, die 
innerhalb ihres ersten Lebensjahres operiert wurden, sind nach 1995 korrigiert 
worden. Sie wiesen ein relativ kurzes postoperatives Intervall auf. Umgekehrt sind 
75% der Patienten, die nach dem ersten Lebensjahr einer Totalkorrektur unterzogen 
wurden bis 1995 operiert worden. Sie zeigten ein relativ langes postoperatives 
Intervall.  
Die folgenden beiden Diagramme zeigen den Zusammenhang zwischen dem 
Operationszeitpunkt (Operation im jungen Lebensalter vs. Operation im höheren 
Lebensalter) zum Operationsjahr auf der einen Seite und zur Größe des daraus 
folgenden postoperativen Intervalls auf der anderen Seite.  
 
 
 
 
 
 
 35 
1) Patienten, die innerhalb ihres ersten Lebensjahres operiert wurden, 
unterzogen sich in den Jahren 1995 bis 2005 der Korrektur-Operation. 
Patienten, die im höheren Lebensalter korrigiert wurden, wurden in den 
Jahren 1976 bis 2002 operiert. 
 
 
Abb. 8: Beziehung zwischen dem Alter der Patienten zum Zeitpunkt der Korrektur-
Operation und dem Kalenderjahr der Korrektur-Operation  
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2) Die Patienten, die innerhalb ihres ersten Lebensjahres operiert wurden, 
zeigten ein kurzes postoperatives Intervall von durchschnittlich 9.0 ± 3.7 
Jahren. Bei den Patienten, die im höheren Lebensalter korrigiert worden sind, 
betrug das zeitliche Intervall zwischen Operation und MRT-Untersuchung im 
Mittel 20.6 ± 7.3 Jahre. 
 
 
Abb. 9: Beziehung zwischen dem Alter der Patienten zum Zeitpunkt der Korrektur-
Operation und dem postoperativen Intervall  
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4.2 Cine-MRT und Phasenkontrast-Flussmessung 
Bei allen Patienten (n=67) konnten Cine-SSFP-Sequenzen von diagnostischer Qualität 
akquiriert werden. Eine Quantifizierung der Volumina konnte somit bei allen 67 
Patienten erfolgen. Die Auswertung der Phasenkontrast-Flussmessungen war 
ebenfalls bei allen Patienten möglich. Tabelle 3 zeigt die Ergebnisse der Planimetrie 
beider Ventrikel der Flussmessungen in der Pulmonalarterie. 
 
Tabelle 3: Volumina, Myokardmassen, Ejektionsfraktionen und pulmonale 
Regurgitationsfraktion. 
 Mittelwert 
± SD 
RV*-enddiastolischer Volumenindex, ml/m² 122 ± 37 
RV*-endsystolischer Volumenindex, ml/m² 67 ± 29 
RV*-Schlagvolumenindex, ml/m² 57 ± 22 
RV*-Myokardmassenindex, g/m² 34 ± 11 
RV*-Ejektionsfraktion, % 46 ± 9 
LV†-enddiastolischer Volumenindex, ml/m² 81 ± 21 
LV†-endsystolischer Volumenindex, ml/m² 37 ± 13 
LV†-Schlagvolumenindex, ml/m² 44 ± 12 
LV†-Myokardmassenindex, g/m² 46 ± 14 
LV†-Ejektionsfraktion, % 54 ± 8 
pulmonale Regurgitationsfraktion, % 27 ± 18 
*RV=rechtsventrikulär/er; †LV=linksventrikulär/er 
 
4.3 Delayed Enhancement 
4.3.1 Bildqualität 
Bei allen 67 Patienten wurden Delayed Enhancement-Bilder in PSIR-Technik und 
Kurzachsenorientierung angefertigt. Diese wurden bei 56 Patienten in die Kategorie I 
(keine Einschränkung der Bildqualität), bei 3 Patienten in die Kategorie II 
(Einschränkung der Bildqualität durch Artefakte, Bilder jedoch diagnostisch 
verwertbar) und bei 8 Patienten in die Kategorie III (Bilder aufgrund von starken 
Artefakten nicht verwertbar) eingeordnet. Bei den DE-Bildern in Magnitudentechnik  
 38 
       
Abb. 10: a) DE an beiden Insertionsstellen des RV sowie in Segment 12 des LV; b) 
DE am RVOT des RV, an der inferioren Insertionsstelle und in den Segmenten 2, 
3 und 6 des LV 
 
wurden 53 in die Kategorie I, 4 in die Kategorie II und 10 in die Kategorie III 
eingeordnet. Gründe für eine diagnostisch nicht verwertbare Bildqualität waren z.B. 
die falsche Wahl der Inversionszeit in den DE-Bildern mit Magnitudentechnik, 
Bewegungsartefakte oder Bildeinfaltungen. 
Wie bereits im Kapitel „Methoden“ beschrieben, wurde positives DE im Sinne von 
Fibrose in beiden Ventrikeln definiert als hyperintenses Signal innerhalb des 
Myokards. Dieses wurde in jeder Schicht vermessen und die dabei ermittelte 
Fibrosefläche mit der Schichtdicke multipliziert. Auf diese Weise wurde ein 
Fibrosevolumen errechnet, welches nachfolgend auf die Muskelmasse des jeweiligen 
Ventrikels bezogen wurde, um eine prozentuale Fibrosemenge zu erhalten. Diese 
Fibrosemenge stellte sich in beiden Ventrikeln sehr unterschiedlich dar. 
 
4.3.2 Lokalisation und Verteilung von Delayed Enhancement im rechten Ventrikel 
Im RV fand sich in bis zu 83% der beurteilbaren MRT-Aufnahmen positives DE. 
Dieses war im 7-Segment Modell des RV (46) ungleich verteilt. Dennoch ließen sich 
drei Prädilektionsstellen identifizieren, an denen es bevorzugt zu finden war: Bei 49 
Patienten fand sich DE im Bereich der inferioren Insertionsstelle (RV Segment 7b), 
bei 44 Patienten im RVOT (RV Segment 1, hier flächig) und bei 19 Patienten im 
Bereich des VSD-Patches (RV Segment 5, hier ebenfalls flächig). Bei jeweils 10 
Patienten war außerdem Fibrose im Bereich der anterioren Wand des RV (RV 
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Abb. 11: DE am Septum, an der 
inferioren Wand und an der 
inferioren Insertionsstelle des RV 
sowie in Segment 2 des LV 
Segment 2), im Bereich der inferioren Wand des RV (RV Segment 3) sowie am 
interventrikulären Septum (RV Segment 4) auszumachen.  
Durchschnittlich 9,3 ± 8,9% der gesamten rechtsventrikulären Muskelmasse stellte 
sich auf diese Weise als fibrotisch verändert dar.  
Die quantitative Verteilung der 
durchschnittlichen Fibrosemenge war 
ähnlich der qualitativen Verteilung. So 
fanden sich im Mittel 60% des 
rechtsventrikulären DE im RVOT (RV 
Segment 1). An zweiter Stelle folgte die 
inferiore Insertionsstelle mit 
durchschnittlich 24% des gesamten 
Narbengewebes (7b). Die anderen 
Lokalisationen im RV wiesen jeweils alle 
unter 10% Fibrose auf.  
Genauere Informationen über die 
Lokalisation und Verteilung der Fibrose im 
RV gibt Tabelle 4.  
 
Tabelle 4: Fibroselokalisation und prozentuale Fibrosemenge im rechten Ventrikel 
 Patienten mit 
Fibrose, n (%) 
Fibrosemenge, 
%  
Rechtsventrikulärer Ausflußtrakt 44 (75%) 60,1  
anteriore Wand des rechten Ventrikels  10 (17%) 2,2  
inferiore Wand des rechten Ventrikels 10 (17%) 4,3  
rechtsventrikuläre Septumoberfläche 10 (17%) 2,2  
Patch des Ventrikelseptumdefektes 19 (37%), n=51 7,5 
Trabekel im rechten Ventrikel 0 (0%), n=51 0  
rechtsventrikuläre, anteriore Insertionsstelle 3 (6%) 0  
rechtsventrikuläre, inferiore Insertionsstelle 49 (83%) 23,7  
gesamt n=59 100  
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4.3.3 Lokalisation und Verteilung von Delayed Enhancement im linken Ventrikel 
Im LV war das Auftreten von DE deutlich seltener als im RV. So fand sich hier bei 
maximal 14% der beurteilbaren MRT-Aufnahmen fibrotisch verändertes Gewebe. 
Von der Gesamtmuskelmasse des LV machte dieses im Median lediglich 0.1 (0.0 – 
1.3)% aus. Im LV fanden sich im Gegensatz zum RV keine Prädilektionsstellen. 
Delayed Enhancement trat mittventrikulär bei jeweils acht Patienten inferoseptal (LV 
Segment 9) sowie in inferiorer Position (LV Segment 10) auf, bei sechs Patienten 
außerdem mittventrikulär anteroseptal (LV Segment 8). In basaler Position fand sich 
Narbengewebe bei jeweils sechs Patienten anteroseptal (LV Segment 2) und inferior 
(LV Segment 4). 
Die quantitative Verteilung der Fibrosemenge gestaltete sich wie folgt: 
Jeweils 13-18% der Gesamtfibrose des LV fanden sich im basal in anterolateraler 
Position (LV Segment 6), sowie mittventrikulär in anteroseptaler (LV Segment 8) und 
inferiorer Position (LV Segment 10). Alle anderen Bereiche des LV wiesen 
durchschnittlich unter 10% der Gesamtfibrose des LV auf. Die Lokalisation und 
Verteilung der Fibrose im LV ist in Tabelle 5 aufgeführt. 
Bei Betrachtung beider Ventrikel zeigte sich, dass insgesamt 10.2 ± 9.1% fibrotisch 
verändertes Myokard bei den Patienten dieser Studie vorzufinden war.  
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Tabelle 5: Fibroselokalisation und prozentuale Fibrosemenge im linken Ventrikel 
 Patienten mit 
Fibrose, n (%) 
Fibrosemenge, 
% des LV* 
Segment 1 1 (2%) 0.3  
Segment 2 6 (10%) 7.1  
Segment 3 7 (12%) 9.2  
Segment 4 6 (10%) 5.1  
Segment 5 1 (2%) 0.6  
Segment 6 3 (5%) 13.7  
Segment 7 2 (3%) 3.5  
Segment 8 6 (10%) 17.4  
Segment 9 8 (14%) 9.5  
Segment 10 8 (14%) 13.2  
Segment 11 3 (5%) 4.4  
Segment 12 3 (5%) 4.7  
Segment 13 0 (0%) 0  
Segment 14 2 (3%) 5.4  
Segment 15 1 (2%) 1.3  
Segment 16 2 (3%) 1.2  
Segment 17 0 (0%) 0  
 n=59 100  
  *LV=Linker Ventrikel 
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4.3.4 Biventrikuläres Delayed Enhancement als Einflussgröße 
Im Folgenden wird der prozentuale Anteil von positivem DE am der gesamten RV 
Myokardmasse (%DE im RV) in Beziehung zu verschiedenen anamnestischen und 
kardialen Parametern gesetzt: 
 
1) Mit p = 0.02 wiesen die Patienten, bei denen intraoperativ der Klappenanulus 
durchtrennt wurde, mehr DE im RV auf, als die Patienten, bei denen der 
Anulus nicht durchtrennt werden musste. 
 
 
Abb. 12: Beziehung zwischen %DE im RV und der gewählten Operationsmethode bei 
Korrektur  
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2) Wie in den Tabellen 6 und 7 ersichtlich, waren sonst fast sämtliche 
Korrelationen zwischen %DE im RV bzw. %DE im LV und klinischen 
Markern, Ergometriedaten, ventrikulären Volumina und 
Funktionsparametern nicht signifikant. Eine Ausnahme stellte das 
postoperative Intervall dar, welches eine positive Korrelation zur %DE im 
RV aufwies. Dieser Zusammenhang war signifikant mit p = 0.02. 
 
Tabelle 6: Beziehung des %DE im RV zu klinischen Markern, Ergometriedaten und 
ventrikulären Volumina und Funktionsparametern; (Korrelationen nach 
Spearman) 
  r-Wert 
 
p-Wert 
Alter bei MRT-Untersuchung 0.19  n.s. 
Alter bei Korrektur-Operation 0.05  n.s. 
postoperatives Intervall 0.30  0.02 
Symptome, NYHA* Klasse ≥ 2  n.s. 
Arrhythmien, Lown-Klassifikation ≥ 2   n.s. 
Max. Herzfrequenz bei der Ergometrie 0.30  n.s. 
Leistung bei der Ergometrie, Watt/kg 0.50 0.01 
Dauer der Fahrradergometrie, min 0.40  n.s. 
Maximale O2 Aufnahme Ergometrie, VO2max 0.23  n.s. 
RV† enddiastolische Volumenindex 0.14  n.s. 
RV† endsystolischer Volumenindex 0.09  n.s. 
RV† Ejektionsfraktion 0.09  n.s. 
LV‡ enddiastolischer Volumenindex 0.02  n.s. 
LV‡ Ejektionsfraktion 0.01  n.s. 
Auftreten von Delayed Enhancement im LV‡ 0.16  n.s. 
QRS-Dauer, ms 0.18  n.s. 
*NYHA=New York Heart Association; †RV=rechtsventrikuläre/r; 
‡LV=linksventrikuläre/r 
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Tabelle 7: Beziehung von %DE im LV zu klinischen Markern, Ergometriedaten, 
ventrikulären Volumina und Funktionsparametern; (Korrelationen nach 
Spearman)  
 
 
r-Wert 
 
p-Wert 
Alter bei MRT-Untersuchung 0.12  n.s. 
Alter bei Korrektur-Operation 0.10  n.s. 
postoperatives Intervall 0.13  n.s. 
Arrhythmien, Lown-Klassifikation ≥ 2  n.s. 
Max. Herzfrequenz bei der Ergometrie -0.22  n.s. 
Leistung bei der Ergometrie, Watt/kg 0.3 n.s. 
Dauer der Fahrrradergometrie -0.01  n.s. 
LV* enddiastolischer Volumenindex -0.05  n.s. 
LV* endsystolischer Volumenindex -0.03  n.s. 
LV* Ejektionsfraktion -0.12  n.s. 
RV† Delayed Enhancement 0.16  n.s. 
*LV=linksventrikuläre/r; †RV = rechtsventrikuläre/r 
 
4.4  Ventrikuläre Arrhythmien  
Die Einteilung der ventrikulären Arrhythmien erfolgte anhand der Lown-
Klassifikation nach einer 24-Stunden-EKG-Messung. Die Lown-Klassifikation ist 
eine sechsstufige Skala mit Werten von 0 bis 5. Aus der Lown-Klasse lassen sich 
anhand des Auftretens von ventrikulären Extrasystolen (VES) Wahrscheinlichkeiten 
für das Auftreten von schweren ventrikulären Tachyarrhythmien ableiten (24;102). 
Dabei wurden Patienten der Lown-Klasse 0 (keine VES) und der Lown-Klasse 1 
(gelegentliche, einzelne VES, <30/h) aufgrund des sehr niedrigen Risikos zu einer 
Gruppe zusammengefasst. Zu dieser Gruppe gehörten 64% der Patienten. Die anderen 
Patienten der Klassen 2 (häufige VES, >30/h), 3 (polymorphe VES), 4 (repetitive 
VES) und 5 (früh einfallende VES) wurden in einer zweiten Gruppe 
zusammengefasst. In dieser zweiten Gruppe fanden sich in Klasse 2 null, in Klasse 3 
drei, in Klasse 4 elf und in Klasse 5 zwei Patienten.  
Die Analyse der Beziehungen zwischen dem Auftreten von VES und verschiedenen 
kardialen und anamnestischen Parametern zeigt einige signifikante und 
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hochsignifikante Zusammenhänge (Tabelle 8). Auf bedeutende Zusammenhänge wird 
auf den folgenden Seiten im Einzelnen eingegangen.  
 
 Tabelle 8: Beziehung zwischen Arrhythmien im 24-Stunden-EKG nach 
Totalkorrektur einer TOF zu Symptomen, körperlicher Leistungsfähigkeit, %DE 
im RV und anderen bedeutenden Parametern. 
 
 
r-Wert 
 
p-Wert 
Alter bei MRT-Untersuchung 0.12  n.s. 
Alter bei Korrektur-Operation 0.10  n.s. 
postoperatives Intervall 0.13  n.s. 
Arrhythmien, Lown-Klassifikation ≥ 2  n.s. 
Max. Herzfrequenz bei der Ergometrie -0.22  n.s. 
Leistung bei der Ergometrie, Watt/kg 0.3 n.s. 
Dauer der Fahrrradergometrie -0.01  n.s. 
LV* enddiastolischer Volumenindex -0.05  n.s. 
LV* endsystolischer Volumenindex -0.03  n.s. 
LV* Ejektionsfraktion -0.12  n.s. 
RV† Delayed Enhancement 0.16  n.s. 
*LV=linksventrikuläre/r; †RV = rechtsventrikuläre/r 
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1) Die jüngeren Patienten mit einem Alter von 15.7 ± 8.7 Jahren hatten weniger 
Arrhythmien und waren meist in Lown-Klasse 0 und I zu finden. Die älteren 
Patienten mit einem Durchschnittsalter von 24.0 ± 11.9 Jahren waren 
vorwiegend den Lown-Klassen 2 bis 5 zuzuordnen. Dieser Zusammenhang 
war mit p = 0.005 signifikant. 
 
 
Abb. 13: Beziehung zwischen dem Alter der Patienten zum Zeitpunkt der MRT-
Untersuchung und dem Auftreten von Arrhythmien im 24-Stunden-EKG  
 
Die lineare Regressionsanalyse zeigt hier ebenfalls einen signifikanten 
Zusammenhang zum Alter zum Zeitpunkt der MRT-Untersuchung, jedoch nicht zum 
postoperativen Intervall. Eine höhere Lown-Gruppe ist somit also vorwiegend durch 
ein höheres Alter zum Zeitpunkt der MRT-Untersuchung zu erklären. 
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Tabelle 9: Lineare Regressionsanalyse bezüglich des Einflusses des postoperativen 
Intervalls und des Alters bei MRT-Untersuchung auf das Auftreten von 
Arrhythmien (Lown-Klassifikation).  
 Regressions-
koeffizient B 
Beta 95% Konfidenz-
intervall für B 
p-Wert 
postoperatives Intervall -0.06 -0.27 -0.20 – 0.07 n.s. 
Alter bei MRT-Untersuchung 0.10 0.63 0.01 – 0.20 0.03 
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2) Je älter die Patienten zum Zeitpunkt der Korrektur-Operation waren, desto 
mehr stieg das Risiko für schwere ventrikuläre Arrhythmien. Die Patienten 
der Gruppe I waren im Median 0.9 (0.5-2.2) Jahre alt, während Patienten der 
Gruppe II 3.8 (0.9-9.3) Jahre alt waren. 
 
 
Abb. 14: Beziehung zwischen dem Alter der Patienten zum Zeitpunkt der Korrektur-
Operation und dem Auftreten von Arrhythmien im 24-Stunden-EKG  
 
Die lineare Regressionsanalyse zeigt hier ebenfalls einen signifikanten 
Zusammenhang zum Alter zum Zeitpunkt der Korrektur-Operation, jedoch nicht zum 
postoperativen Intervall. Eine höhere Lown-Gruppe ist somit also vorwiegend durch 
ein höheres Alter zum Operationszeitpunkt zu erklären. 
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Tabelle 10: Lineare Regressionsanalyse bezüglich des Einflusses des postoperativen 
Intervalls und des Alters bei Korrektur-Operation auf das Auftreten von 
Arrhythmien (Lown-Klassifikation).  
 Regressions-
koeffizient B 
Beta 95% Konfidenz-
intervall für B 
p-Wert 
postoperatives Intervall 0.01 0.08 -0.01- 0.02 n.s. 
Alter bei Korrektur-Operation 0.04 0.37 0.01 – 0.06 0.01 
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3) Zwischen dem Auftreten von Arrhythmien und Symptomen nach NYHA-
Klasse bestand nur tendenziell ein Zusammenhang. So befanden sich 93% 
der Patienten mit geringen Arrhythmien in NYHA-Klasse I, während 18.8% 
der Patienten mit höhergradigen Arrhythmien einer NYHA-Klasse ≥ II 
angehörten. Eine Signifikanz bestand mit p = 0.3 nicht. 
 
 
Abb. 15: Beziehung zwischen der kardialen Belastbarkeit der Patienten (NYHA-
Klasse nach Selbsteinschätzung) und dem Auftreten von Arrhythmien im 24-
Stunden-EKG  
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4) Ein signifikanter Zusammenhang von p = 0.02 bestand zwischen der 
Durchführung von Re-Operationen nach der initialen Korrektur-Operation 
und dem Auftreten von Arrhythmien im 24-Stunden-EKG. Bei den Patienten 
mit erfolgter Re-Operation lag der Anteil der unter höhergradigen 
Arrhythmien leidenden Patienten bei 50% im Vergleich zu 18.6% bei den 
Patienten ohne Re-Operation. Dieser Zusammenhang war mit p = 0.02 
statistisch signifikant. 
 
 
Abb. 16: Beziehung zwischen durchgeführten Re-Operationen und dem Auftreten von 
Arrhythmien im 24-Stunden-EKG  
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5) Während die Dauer des QRS-Komplexes bei Patienten mit Arrhythmien der 
Lown-Klassen 0 und 1 bei 115.6 ± 23.1 ms lag, verlängerte sich die 
durchschnittliche QRS-Dauer bei Patienten, die unter höhergradigen 
Arrhythmien litten auf 136.9 ± 27.3 ms. Dieser Zusammenhang war 
signifikant mit p = 0.004. Auch die PQ-Zeit verlängerte sich bei Patienten, 
die unter höhergradigen Arrhythmien litten von 134.0 ± 28.1 ms auf 156.7 ± 
41.2 ms. Dieser Zusammenhang war signifikant mit p = 0.02. 
 
 
Abb. 17: Beziehung zwischen der QRS-Dauer und dem Auftreten von Arrhythmien 
im 24-Stunden-EKG  
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6) Bezogen auf die Menge von Fibrose im RV und LV ließ sich kein 
Zusammenhang zum Auftreten von Arrhythmien nachweisen. Die 
prozentuale Fibrosemenge im RV lag bei 8.3% ± 5.7%, wenn die Patienten 
den Lown-Klassen 0 und 1 angehörten und etwas niedriger (7.8% ± 6.6%) 
bei Patienten mit einer höheren Lown-Klassen. Im LV bestand ebenfalls kein 
nachweisbarer Zusammenhang. 
 
 
Abb. 18: Beziehung zwischen %DE im RV und dem Auftreten von Arrhythmien im 
24-Stunden-EKG  
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4.5 Ergometrie und Selbsteinschätzung der Belastbarkeit 
Mit 56/66 Patienten (85%) wies die Mehrheit nach Selbsteinschätzung keine 
Einschränkung der kardialen Belastbarkeit auf und war in die NYHA-Klasse I 
einzuordnen. In der NYHA-Klasse II waren 7/66 Patienten (11%) zu finden und in 
Klasse III mit einer größeren Einschränkung der kardialen Leistungsfähigkeit 
befanden sich lediglich 2/66 Patienten (3%). Der Gruppe IV der NYHA-
Klassifikation gehörte keiner der 66 Patienten an. 
Um größere Gruppen zu vergleichen zu können, wurden die Patienten mit einer 
NYHA-Klasse ≥ II zu einer Gruppe zusammengefasst. 
Es zeigte sich, dass sowohl zwischen dem Alter der Patienten zum Zeitpunkt der 
Korrektur-Operation als auch zwischen der %DE im LV jeweils ein signifikanter 
Zusammenhang zur kardialen Belastbarkeit nach der NYHA-Klasse bestand. Je älter 
die Patienten zum Zeitpunkt der Korrektur-Operation waren, desto höher war die 
kardiale Belastbarkeit im Verlauf eingeschränkt. Ebenso war ein vermehrtes %DE im 
LV mit einer höheren NYHA-Klasse assoziiert. Bei diesen Analysen ist jedoch zu 
beachten, dass Patienten mit einem höheren Alter zum Zeitpunkt bei Korrektur auch 
ein langes postoperatives Intervall hatten, dass die Fallzahlen in der Gruppe NYHA ≥ 
2 klein waren und dass der Fibroseanteil im LV insgesamt sehr gering war. 
Die Zusammenhänge zeigen anschaulich die folgenden beiden Diagramme. 
 
 
 55 
1) Patienten in der NYHA-Klasse I wurden in einem früheren Lebensalter  
operiert (1.1 (0.4-2.5) Jahre) als Patienten der höheren NYHA-Klassen 5.5 
(0.7-13.5) Jahre. 
 
 
Abb. 19: Beziehung zwischen der kardialen Belastbarkeit der Patienten (NYHA-
Klasse nach Selbsteinschätzung) und dem Alter der Patienten zum Zeitpunkt der 
Korrektur-Operation  
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2) Es zeigte sich, dass bei den Patienten, die unter einer verringerten kardialen 
Belastbarkeit litten (NYHA-Klasse ≥ II), der prozentuale Fibroseanteil im 
linken Ventrikel mit 1.7 (0.3–3.4)% mit p = 0.04 signifikant höher war, als 
bei den Patienten mit NYHA-Klasse I und 0 (0.0-1.1)% Fibrose. 
 
 
Abb. 20: Beziehung zwischen der kardialen Belastbarkeit der Patienten (NYHA-
Klasse nach Selbsteinschätzung) und %DE im LV  
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4.6 Bedeutung des Alters zum Operationszeitpunkt 
Das Patientenkollektiv wurde bezüglich des Patientenalters zum Zeitpunkt der 
Korrektur-Operation in zwei Gruppen eingeteilt. Als Grenzwert erscheint hierbei das 
Alter von 1 Jahr sinnvoll, da heutzutage, wie bereits in der Einleitung erwähnt, in den 
meisten Zentren die Korrekturoperation innerhalb dieses ersten Lebensjahres 
angestrebt wird. 31 Patienten waren bei der Korrektur-Operation bis maximal ein Jahr 
alt, 36 Patienten waren älter als ein Jahr. 
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Tabelle 11: Beziehung zwischen dem Alter der Patienten zum Zeitpunkt der 
Korrektur-Operation und klinischen Markern, Ergometriedaten sowie 
ventrikulären Volumina und Funktionsparametern 
 
 Alter bei Korrektur-OP 
≤ 1 Jahr 
Alter bei 
Korrektur-OP 
>1 Jahr 
p 
Symptome, NYHA* ≥ 2 (n=66), % 3/31 (9.7) 6/35 (17.1) n.s. 
klinische Arrhythmien† (n=59), % 4/26 (15.4) 12/33 (36.4) n.s. 
Max. Herzfrequenz bei Ergometrie, 
Schläge/min 
167.0 ± 14.5 167.6 ± 22.5 n.s. 
Leistung bei Ergometrie, Watt/kg 2.3 ± 0.7 2.4 ± 0.5 n.s. 
Ergometriedauer, min 8.6 ± 2.3 9.1 ± 2.9 n.s. 
Max.O2 Aufnahme, ml/min kg 30.8 ± 9.5 26.0 ± 7.2 n.s. 
rechtsventrikulärer EDVI‡, ml/m² 111 ± 34 132 ± 37 0.02 
rechtsventrikulärer ESVI§, ml/m² 59 ± 21 74 ± 33 0.03 
rechtsventrikuläre EF‖, % 48 ± 8 45 ± 10 n.s. 
linksventrikulärer EDVI‡, ml/m² 35 ± 11 39 ± 14 n.s. 
linksventrikuläre EF‖, % 54 ± 7 54 ± 8 n.s. 
pulmonale Regurgitationsfraktion, % 29 ± 17 25 ± 18 n.s. 
%DE¶ im linken Ventrikel 0.0 (0.0-0.9) 0.4 (0.0-1.5) n.s. 
%DE¶ im rechten Ventrikel 8.9 ± 12.4 9.6 ± 5.8 n.s. 
%DE¶ biventrikulär  9.4 ± 12.4 10.8 ± 6.3 n.s. 
QRS-Dauer, ms 115 ± 23 129 ± 27 0.03 
QT-Dauer, ms 429 ± 33 426 ± 33 n.s. 
*NYHA=New York Heart Association; †Lown-Klassifikation ≥ 2 ; 
‡EDVI=enddiastolischer Volumenindex; §ESVI = endsystolischer Volumenindex; 
‖EF=Ejektionsfraktion; ¶DE=Delayed Enhancement 
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1) Patienten, die bei der Korrektur-Operation älter als ein Jahr waren, hatten mit 
durchschnittlich 132 ± 37 ml/m² einen signifikant größeren RV-EDVI als 
Patienten, die früher operiert wurden. Diese hatten im Vergleich nur einen 
durchschnittlichen EDVI von 111 ± 34 ml/m². 
 
 
Abb. 21: Beziehung zwischen dem Alter der Patienten zum Zeitpunkt der Korrektur-
Operation und dem rechtsventrikulären EDVI  
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2) Auch der ESVI war bei den Patienten, die > 1 Jahr korrigiert wurden mit p = 
0.03 signifikant höher als bei den innerhalb des ersten Lebensjahres 
operierten Patienten. Der Mittelwert bei den jüngeren Patienten lag bei 59 ± 
21 ml/m², bei den älteren Patienten bei 74 ± 33 ml/m². 
 
 
Abb. 22: Beziehung zwischen dem Alter der Patienten zum Zeitpunkt der Korrektur-
Operation und dem rechtsventrikulären ESVI  
 
 
 61 
3) Es bestand kein signifikanter Zusammenhang zwischen dem Alter der 
Patienten bei der Korrektur-Operation und dem Ausmaß der Insuffizienz der 
Pulmonalklappe. Die Streubreite der Werte war in beiden Gruppen sehr groß. 
 
 
Abb. 23: Beziehung zwischen dem Alter der Patienten zum Zeitpunkt der Korrektur-
Operation und der pulmonalen Regurgitationsfraktion  
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4) Die Patienten, die innerhalb des ersten Lebensjahres korrigiert worden sind, 
zeigten im Mittel 8.9 ± 12.4% fibrotisches Gewebe im RV. Mit 9.6 ± 5.8% 
wiesen die Patienten, die erst im höheren Lebensalter operiert worden waren, 
nur geringfügig mehr Fibrose im RV auf. Da zudem die Streubreite der 
Werte in beiden Fällen sehr hoch war, ließ sich kein Zusammenhang 
nachweisen. 
 
 
Abb. 24: Beziehung zwischen dem Alter der Patienten zum Zeitpunkt der Korrektur-
Operation und %DE im RV  
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5) Bei Patienten, die in jüngerem Lebensalter operiert wurden, war die 
intraoperative Ischämiezeit im Mittel weder länger noch kürzer als bei 
Patienten, die später operiert worden waren. 
 
 
Abb. 25: Beziehung zwischen dem Alter der Patienten zum Zeitpunkt der Korrektur-
Operation und der intraoperativen Ischämiezeit  
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4.7 Intraoperative Ischämiezeit 
Angaben über die intraoperative Ischämiezeit waren für 26 von 67 Patienten 
verfügbar. Bei der Korrelation mit unterschiedlichen Parametern ließen sich keine 
signifikanten Zusammenhänge feststellen.  
 
 
 
Tabelle 12: Beziehung vom %DE im RV und LV zur intraoperativen Ischämiezeit; 
(Korrelationen nach Spearman) 
 
Intraoperative Ischämiezeit 
 
 
 
 
 
* DE=Delayed Enhancement 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
r-Wert 
 
p-Wert 
%DE* im rechten Ventrikel 0.0  n.s. 
%DE* im linken Ventrikel 0.37  n.s. 
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1) Es ließ sich kein signifikanter Zusammenhang zwischen der intraoperativen 
Ischämiezeit und dem Auftreten von Arrhythmien nach der Lown-
Klassifikation nachweisen. Es bestand allerdings eine Tendenz, dass 
Patienten mit einer erhöhten intraoperativen Ischämiezeit, einer höheren 
Lown-Klasse angehörten. 
 
 
Abb. 26: Beziehung zwischen der intraoperativen Ischämiezeit und dem Auftreten 
von Arrhythmien im 24-Stunden-EKG  
 66 
5 Diskussion 
5.1 Einleitung  
Die TOF ist ein angeborener Herzfehler, der sich aus der Kombination von vier 
verschiedenen anatomischen Fehlbildungen zusammensetzt: Aus einer Stenose der 
pulmonalen Ausflussbahn, aus einem großen subaortalen VSD, aus einer 
Hypertrophie des rechten Ventrikels und einer über dem VSD reitenden Aorta.  
Die Schwere des Krankheitsbildes hängt von der Ausprägung der Stenose ab. Diese 
bedingt die Hypertrophie des RV und führt zu einer Minderperfusion der Lunge.  
In der Diagnostik kommen bevorzugt die Echokardiografie und die MRT zum 
Einsatz. Die MRT stellt dabei bei der Erfassung volumetrischer Parameter, 
insbesondere beim echokardiographisch nicht immer vollständig einsehbaren RV, den 
Goldstandard dar. Zudem bietet die MRT die Möglichkeit der 
Gewebecharakterisierung, inklusive der Darstellung von myokardialer Fibrose.  
Die operative Therapie der TOF erfolgt heutzutage meist frühzeitig und einzeitig 
innerhalb des ersten Lebensjahres. Dabei wird die Pulmonalstenose beseitigt und 
meist mittels eines Patches erweitert. Außerdem wird der VSD durch einen Patch 
verschlossen. Die Operationsletalität ist sehr niedrig, die 30-Jahre-Überlebensrate 
hingegen sehr hoch. Dennoch ist die Lebenserwartung gering eingeschränkt. 
Probleme bereiten im Langzeitverlauf insbesondere die Einschränkung der RV-
Funktion und ventrikuläre Arrhythmien, welche in seltenen Fällen zum plötzlichen 
Herztod führen können. Ausgangsort dieser Arrhythmien sind meist der RVOT, die 
Umgebung eines Patches oder Ventrikulotomienarben.  
5.2 Operationszeitpunkt und postoperatives Intervall 
Unsere Daten spiegeln den Wandel des operativen Managements über die 
vergangenen Jahrzehnte wieder. Während in den 70er und 80er Jahren bis etwa zur 
Mitte der 90er Jahre initial oft eine palliative Operation durchgeführt wurde (28;29), 
wird heutzutage meist innerhalb des ersten Lebensjahres korrigiert (3;30). Die 
Entwicklung des operativen Vorgehens sorgt dafür, dass die Patientenkollektive nach 
korrigierter Fallot-Tetralogie bei retrospektiven Ansätzen hinsichtlich dieses 
Parameters oft inhomogen sind.  
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Durch die unterschiedlichen Operationskonzepte bedingt, sind in unserem Kollektiv 
auch die postoperativen Intervalle ungleich verteilt. Patienten mit einer Korrektur-
Operation in einem höheren Lebensalter wurden in einem früheren Kalenderjahr 
operiert und zeigen ein signifikant längeres postoperatives Intervall und umgekehrt. 
Hierdurch bedingt war es in dieser Studie nicht möglich, die Patienten so einzuteilen, 
dass das postoperative Intervall bei beiden Gruppen (jünger vs. älter als ein Jahr zum 
Zeitpunkt der Korrektur-Operation) annähernd gleich war. Dies ist bei der 
statistischen Auswertung und der Interpretation der Ergebnisse zu berücksichtigen 
(siehe auch Limitationen). Ein Vorteil hinsichtlich der Homogenität des 
Studienkollektivs hingegen ist, dass der Großteil der eingeschlossenen Patienten im 
Herzzentrum Leipzig korrigiert wurde. Es kann also angenommen werden, dass 
innerhalb der verwendeten Operations-Verfahren, also Resektion von Muskelbündeln 
mit/ohne subvalvulären Patch, transannulärer Patch und Conduit eine ähnliche 
Operations-Technik verwendet wurde.  
 
5.3 Delayed Enhancement 
5.3.1 Akquisition 
Die Technik des DE eignet sich nicht nur zur Darstellung von akuten 
Myokardnekrosen wie z.B. beim akuten Myokardinfarkt (73;103;104), sondern auch 
zur Darstellung von Fibrose postischämischer oder nichtischämischer Genese. Seit 
vielen Jahren wird sie auch zur Visualisierung von Fibrosearealen bei 
nichtkorrigierten und korrigierten angeborenen Herzfehlern zuverlässig eingesetzt 
(46;105;106). In der hier vorliegenden Studie wurde neben der Visualisierung der 
Fibrose auch die Quantifizierung derselben angestrebt, um die Menge an fibrotischem 
Gewebe zu verschiedensten kardialen und anamnestischen Parametern in Beziehung 
setzen zu können. Diese Möglichkeit einer quantitativen Bestimmung myokardialen 
Narbengewebes wurde bereits bei Patienten nach rechtsventrikulärem Infarkt 
beschrieben und evaluiert (99;107).  
Um DE im rechten Ventrikel quantifizieren zu können war es entscheidend, eine 
erprobte und zuverlässige DE-Technik zu verwenden. In dieser Studie wurde daher 
neben einer 3D-Sequenz in Magnitudentechnik auch eine moderne zweidimensionale 
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PSIR-DE-Sequenz verwendet. Diese Sequenz besitzt einige Vorteile gegenüber 
herkömmlichen DE-Sequenzen in Magnitudentechnik. 
Bei der Erstellung von Bildern in Magnitudentechnik ist es entscheidend, die TI 
individuell an das Myokard anzupassen. Nur bei der richtigen Wahl der Inversionszeit 
befindet sich bei der Auslesung des Signals das gesunde Myokard im sog. 
Nulldurchgang, kommt also stark hypointens zur Darstellung. Die Bereiche, in denen 
sich noch vermehrt Kontrastmittel befindet, kommen hingegen durch die Verkürzung 
der T1-Zeit stark hyperintens zur Darstellung. Zur Ermittlung der korrekten TI wird 
eine Look-Locker-Sequenz verwendet, welche das Kontrastverhalten bei 
unterschiedlichen TIs testet. Bei fehlerhafter Wahl der TI kommt es dagegen zu einer 
Abnahme des Kontrastes zwischen gesundem Myokard und Fibrose. Die Sichtbarkeit 
und Abgrenzbarkeit der hyperintensen Fibrose nimmt dadurch ab. Zudem können 
durch den gleichzeitigen Polaritätsverlust Artefakte entstehen. Die Folge sind DE-
Sequenzen, in denen die Menge an Fibrose unterschätzt wird oder Sequenzen in denen 
die Bildqualität so schlecht ist, dass sie nicht diagnostisch verwendet werden können. 
Auch in der vorliegenden Arbeit war die Bildqualität der DE-Bilder in 
Magnitudentechnik in 4-Kammer-Blick-Orientierung gering häufiger als 
„nichtdiagnostisch“ bewertet worden als die der DE-Bilder in PSIR-Technik.  
In PSIR-Technik kann durch die Wahl einer Standard-TI ein stabiler Kontrast 
zwischen Myokard und Narbengewebe erzeugt werden. Das Risiko für Bilder mit zu 
geringem Kontrast wird so reduziert. Das Ergebnis ist eine konstante Bildqualität 
ohne Polaritätsartefakte sowie eine verbesserte Reproduzierbarkeit der Fibrosemenge 
(70;89). Dabei wird die gesamte Breite von positiver zu negativer Magnetisierung 
genutzt, um ein breites Spektrum an Grautönen mit maximalem Kontrast zu erzeugen. 
Ein weiterer Vorteil der PSIR-Technik liegt darin, dass die Anzahl der Atemzüge für 
die Datenakquisition reduziert werden kann, ohne die Bildqualität zu beeinträchtigen 
oder zu einem Verlust an diagnostischer Information zu führen. Dadurch sinkt die 
Untersuchungszeit und die Zeit zwischen Gabe des Kontrastmittels und der DE-
Untersuchungssequenz kann bei allen Patienten gleich lang gewählt und somit 
standardisiert werden (88).  
Voraussetzung für die Quantifizierung von DE ist eine ausreichend gute Bildqualität. 
Während diese für den linken Ventrikel mit seinem kräftigen Myokard meist 
zuverlässig erreicht werden kann, stellt sich dies für den rechten Ventrikel schwieriger 
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dar. Der rechte Ventrikel ist keine Druckpumpe, sondern eine Volumenpumpe, die 
das Blut in den Pulmonalkreislauf mit seinem im Vergleich zum Systemkreislauf 
deutlich niedrigeren Druck pumpen muss. Daher ist auch die Form des rechten 
Ventrikels nicht symmetrisch, sondern von einer komplexen angedeutet triangulären 
Geometrie. Zudem ist die Dicke des Myokard mit 3-5mm deutlich geringer als beim 
linken Ventrikel. Diese Besonderheiten führen dazu, dass die Visualisierung und die 
Quantifizierung von DE im RV erschwert sind. Betrachtet man die in-plane 
Auflösung der DE-Sequenzen von ca. 1,8 x 1,8 mm (PSIR-Technik in Kurzachse) und 
1,9 x 2,3 mm (Magnitudentechnik in 4-Kammer-Blick-Orientierung) so wird klar, 
dass nur 2 bis maximal 3 Voxel in einen Myokardanschnitt „passen“. Weiterhin wird 
deutlich, dass Voxel, die im Randbereich der Fibrose liegen, stark durch 
Partialvolumenartefakte beeinflusst werden können, da weniger Voxel mittig im 
Fibroseareal liegen. 
In der vorliegenden Studie wurde die Bildqualität im Konsens durch zwei Untersucher 
bestimmt. Dabei zeigte sich die PSIR-Technik als weniger anfällig gegenüber 
Artefakten, was sowohl der klinischen Erfahrung als auch den Ergebnissen anderer 
Studien entspricht (70;108;109). 
  
5.3.2 Auftreten von Delayed Enhancement  
Die vorliegende Studie zeigt, dass eine durch die DE-Technik in der MRT 
detektierbare Fibrose ein häufiger Befund bei Patienten mit Zustand nach korrigierter 
TOF ist. Dabei ist die Verteilung der Fibrose zwischen den Ventrikeln stark 
unterschiedlich. Während positives DE im RV in 83% der beurteilbaren Bilder zu 
finden war, zeigte sich dies im LV bei lediglich 14%. Auch die durchschnittliche 
Gesamtmenge an fibrotisch veränderter Myokardmasse war mit 9.3 ± 8.9% im RV 
weitaus höher als im LV mit im Median 0.1 (0.0 – 1.3)%.  
 
5.3.3 Häufigkeit und Verteilung von Delayed Enhancement im RV und LV 
Im RV zeigte sich flächiges DE insbesondere im Bereich des RVOT, und zwar 
unabhängig davon, ob an der jeweiligen Stelle eine Patcherweiterung stattgefunden 
hatte oder nicht. Auch Patienten, bei denen lediglich eine infundibuläre Resektion von 
Muskelbündeln stattgefunden hatte, zeigten flächige Hyperintensitäten. Der RVOT-
 70 
Anteil machte bei den betroffenen Patienten durchschnittlich etwa 60% der 
Gesamtfibrose des RV aus. Weiteres flächiges DE fand sich im Bereich des VSD 
Verschlusses am interventrikulären Septum. Dass in diesen beiden Lokalisationen 
verstärkt Fibrose zu finden ist, ist eine naheliegende Folge der Korrekturoperation. 
Sowohl bei der isolierten Resektion von Muskelbündeln im Infundibulum als auch bei 
der Anlage eines Patches wird eine Ventrikulotomie durchgeführt, die je nach 
Ausdehnung eine mehr oder weniger große iatrogene Narbe hinterlässt. Zudem lässt 
das scharf begrenzte Erscheinungsbild der hyperintensen Areale im RVOT bei 
Patienten nach Patchplastik vermuten, dass die Hyperintensitäten nicht nur 
Fibrosearealen entsprechen, sondern möglicherweise auch Anheftungen des 
Kontrastmittels am Patch selbst entsprechen. Dieses Phänomen wird auch in der 
Literatur beschrieben (110). Da sich mit den verwendeten DE-Sequenzen 
Fibroseareale jedoch nicht sicher von Patchanheftungen des Kontrastmittels 
differenzieren lassen, ist eine weitere Unterteilung hier nicht möglich. Entsprechendes 
gilt für die flächigen hyperintensen Areale im Bereich des mittels eines Patches 
verschlossenen Ventrikelseptumdefekts. 
Die dritte Lokalisation, die flächiges DE aufwies, war die inferiore Insertionsstelle des 
RV am interventrikulären Septum. Derartige Veränderungen sind keine spezifischen 
Befunde der postoperativen TOF, sondern auch bei Volumen- und/oder 
Druckbelastung des RV anderer Ätiologien zu finden. Eine mögliche Erklärung ist, 
dass es an dieser Stelle durch mechanische Scherkräfte zu einem Auseinanderweichen 
der Muskelfasern kommt. So kann sich in den entstehenden interstitiellen Lücken 
Kontrastmittel einlagern, welches sich als DE darstellt. Ein weiteres Erklärungsmodell 
ist, dass sich in diesem Bereich in unterschiedlicher Richtung verlaufende 
Muskelfasern des links- und rechtsventrikulären Myokards kreuzen und auf diese 
Weise eine Erweiterung des interstitiellen Raumes entsteht (111;112). 
Neben flächigem DE wurde eher fleckiges DE in der anterioren und inferioren Wand 
des RV sowie im rechtsventrikulären Teil des interventrikulären Septums gefunden. 
Diese Bereiche lagen nicht im Bereich der operativen Zugänge oder der Patches. Eine 
direkte intraoperative iatrogene Schädigung scheint hier also weniger wahrscheinlich. 
Gründe für diese Form der Fibrose könnten in prä- oder postoperativen Einflüssen 
liegen. Präoperativ ist, besonders bei Patienten mit einer Korrekturoperation im 
höheren Lebensalter, eine Hypertrophie des rechtsventrikulären Myokards mit 
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konsekutiver Minderversorgung ein möglicher Grund für Fibrose (113). Postoperativ 
könnten die hämodynamischen Veränderungen mit der nahezu immer vorhandenen 
Pulmonalinsuffizienz (114) und der Volumenbelastung des RV die Fibrose 
verursachen (115). 
Im LV war das Auftreten von DE deutlich geringer als im RV. Hier trat keine lokale 
Häufung auf. Bei keinem der Patienten wurde DE im Segment 17, dem LV Apex 
gefunden, da auch keiner der Patienten mit der inzwischen verlassenen OP Technik 
mit Kanüleninsertion über den Apex in den LV („vent insertion“) operiert worden 
war. Mögliche Ursachen für die gering ausgeprägte LV-Fibrose könnten embolische 
Mikroinfarkte, intraoperative Schädigungen oder fibrotische Umbauprozesse im 
Rahmen einer interventrikulären Interaktion sein (46;116).  
 
5.3.4 Delayed Enhancement in Korrelation mit anderen Parametern 
Die Beschreibung des Auftretens von myokardialem DE nach operativer Korrektur 
der TOF stellt das Hauptanliegen dieser Studie dar. Vor diesem Hintergrund stellte 
sich die Frage des Zusammenhangs zwischen DE und der gewählten 
Operationsmethode. Hier zeigte sich, dass die intraoperative Durchtrennung des 
Klappenanulus zum vermehrten Auftreten von Fibrose führt. Bei den transanulär 
operierten Patienten lag die durchschnittliche Menge an DE bei 10% des 
rechtsventrikulären Myokards, während sie bei den subvalvulär operierten Patienten 
nur bei etwa 5% lag. Die Ursache für diese Beobachtung mag durch zwei Aspekte 
begründet sein. Zum Einen ist der Umfang der transanulären Operation deutlich 
größer als bei der subvalvulären Operation (117). Dadurch wird bei der transanulären 
Operation mehr Myokard verletzt, welches nachfolgend vernarbt und sich in der MRT 
als DE darstellt. Zum Anderen wird, wie bereits oben erwähnt, durch die transanuläre 
Operation eine Pulmonalinsuffizienz geschaffen (114), welche eine 
Volumenbelastung des RV nach sich zieht (118) und dadurch zu einer Fibrosebildung 
führen kann (siehe oben).  
Setzte man das rechts- und linksventrikuläre DE in Bezug zu anderen Parametern wie 
zum Beispiel dem Alter bei der Korrektur-Operation, der NYHA-Klasse, den 
volumetrischen Daten oder den Ergometriedaten, so zeigten sich bei den meisten 
Parametern keine signifikanten Korrelationen. Lediglich die Länge des postoperativen 
Intervalls zeigte eine signifikante Korrelation zur Menge des RV-DE, dies allerdings 
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mit einem sehr geringen Korrelationskoeffizienten. Auch die durchgeführte lineare 
Regressionsanalyse konnte hier keine zusätzlichen Ergebnisse liefern. Es ist zu 
vermuten, dass es sich bei der Entstehung von RV-Fibrose nicht um eine 
unifaktorielle, sondern um eine multifaktorielle Genese handelt. Da unser Kollektiv 
hinsichtlich des Alters bei der Korrekturoperation, der Korrekturmethode und dem 
postoperativen Intervall nicht homogen war, konnte eine weitergehende Analyse nicht 
erfolgen. 
 
5.3.5 Vergleich mit der Literatur  
Eine Studie aus dem Jahr 2006 von Babu-Narayan et al. beschäftigte sich ebenfalls 
mit dem Auftreten von myokardialer Fibrose nach Totalkorrektur einer TOF (46). Das 
Patientenkollektiv war mit 92 Patienten um etwa 27% größer als in der hier 
vorliegenden Studie. Die Bestimmung von DE unterschied sich von der hier 
vorliegenden Studie durch den dort gewählten semiquantitativen Ansatz: In der 
zitierten Studie wurden für die zu bestimmende Fibrose Punkte an Hand eines 
Scoring-Systems vergeben, je nach Größe der Fibrosefläche. Die maximal erreichbare 
Punktzahl betrug 20 Punkte für den RV und maximal vier Punkte je Segment gemäß 
dem 17-Segment Modell für den LV (100). Auch wurde keine PSIR-Technik 
verwendet, sondern DE-Bilder in Magnitudentechnik akquiriert. 
Vergleicht man die Häufigkeit des Auftretens von DE mit der vorliegenden Studie so 
fällt auf, dass in der zitierten Studie insgesamt deutlich mehr Fibrose gefunden wurde. 
Bei der Verteilung des DE waren die Ergebnisse im Bereich des pulmonalen 
Ausflusstraktes sowie im Bereich der inferioren Insertionsstelle ähnlich. Unterschiede 
fanden sich z.B. im Bereich der rechtsventrikulären Trabekel. Während in der 
zitierten Studie 24% der Patienten in dieser Lokalisation auch ausgedehntere Bereiche 
von DE aufwiesen, fand sich in der vorliegenden Studie kein DE in dieser 
Lokalisation. Gerade bei der ausgeprägten Trabekularisierung des rechtsventrikulären 
Myokards kann in den DE-Bildern die Differenzierung zwischen Myokard und 
„bloodpool“ schwierig sein. Kontrastmittel, welches sich intertrabekulär befindet und 
dort langsamer ausgewaschen wird als im nichttrabekularisierten Cavum des RV, 
könnte als DE fehlinterpretiert werden.  
Den detaillierten Vergleich zum DE zwischen der vorliegenden Studie und der 
zitierten Studie zeigt Tabelle 13.  
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Tabelle 13: Vergleich der Häufigkeit des Auftretens von DE im RV mit der Studie 
von Babu-Narayan 
 
Anzahl an Patienten (in %), die an der 
jeweiligen Lokalisation des RV-DE 
aufwiesen  
Fibroselokalisation (aktuelle Studie) (Babu-Narayan (46)) 
Rechtsventrikulärer Ausflusstrakt 75% 99% 
anteriore Wand des rechten Ventrikels  17%  
inferiore Wand des rechten Ventrikels 17%  
rechtsventrikuläre Septumoberfläche 17%  
Patch des Ventrikelseptumdefektes 37% 98% 
Trabekel im rechten Ventrikel 0% 24% 
rechtsventrikuläre, anteriore Insertionsstelle 6% 14% 
rechtsventrikuläre, inferiore Insertionsstelle 83% 79% 
 
 
Bezogen auf den linken Ventrikel stellte sich der Vergleich mit der Studie von Babu-
Narayan schwierig dar. Der Grund hierfür liegt darin, dass dort nur unvollständige 
Daten über die Fibrosehäufigkeit im LV verfügbar waren. Auffällig war jedoch, dass 
in der zitierten Studie am Apex des linken Ventrikels (Segment 17) bei 48% der 
Patienten DE nachzuweisen war. Die Fibrose am LV-Apex ist auf die verwendete 
Operation mit sog. „Vent insertion“ zurückzuführen. Bei dieser Technik wird eine 
Kanüle über den LV-Apex in den linken Ventrikel eingeführt um ein 
linksventrikuläres Unterstützungssystem anzuschließen. Bei den in die vorliegende 
Studie eingeschlossenen Patienten wurde diese Operationstechnik nicht verwendet.  
 
Wie bereits oben erwähnt, ließ sich in der vorliegenden Studie kein signifikanter 
Zusammenhang nachweisen, wenn das DE des RV oder LV mit verschiedenen 
Parametern, wie zum Beispiel dem Alter bei der Korrektur-Operation, der NYHA-
Klasse, den volumetrischen Daten oder den Ergometriedaten korreliert wurde. Dieses 
Ergebnis steht im Gegensatz zu den Ergebnissen der zitierten Studie. Dort korrelierte 
die Menge an rechtsventrikulärem DE mit dem Alter zum Zeitpunkt der MRT-
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Untersuchung, mit der NYHA-Klasse, mit Ergometrie- und mit volumetrischen 
Daten. Auch ein Zusammenhang zum Auftreten von ventrikulären Arrhythmien 
konnte dort gezeigt werden.  
Mögliche Ursachen für die Unterschiede zwischen den beiden Studien insbesondere 
in der Häufigkeit des detektierten DE könnten durch Unterschiede der 
Patientenkollektive begründet sein. So lag das Alter zum Korrekturzeitpunkt in der 
vorliegenden Studie bei 1.3 (0.5-3.9) Jahren, in der zitierten Studie deutlich höher bei 
5 (2-8) Jahren lag. Auch das durchschnittliche postoperative Intervall war bei der 
zitierten Studie länger.  
Das Kalenderjahr zum Operationszeitpunkt könnte ein weiterer Grund sein. Die 
Patienten der zitierten Studie wurden zu einem großen Teil in den 1970er Jahren 
operiert. Seit dieser Zeit ist der Einsatz kardioprotektiver Maßnahmen, wie der 
Hypothermie und der Einsatz von kardioplegischen Lösungen weiterentwickelt und 
ausgebaut worden (119), so dass möglicherweise diese Weiterentwicklung der 
kardiochirurgischen Technik für den geringeren Grad an Fibrose bei den in späteren 
Kalenderjahren operierten Patienten verantwortlich ist.  
In diesem Zusammenhang mag auch die Häufigkeit einer vor der Korrektur-Operation 
durchgeführten Palliativ-Operation eine Rolle spielen. Während in der zitierten Studie 
etwa 39% der Patienten palliativ operiert worden sind, waren es in der vorliegenden 
Studie lediglich etwa 15%. Vor diesem Hintergrund ist es gut nachvollziehbar, dass 
jene Patienten, welche mehrfach am Herzen operiert wurden, mehr fibrotisches 
Myokard aufwiesen.  
Die folgenden beiden Tabellen 14 und 15 vergleichen die Ergebnisse der vorliegenden 
Studie mit den Ergebnissen der zitierten Studie (46).  
Es zeigt sich, dass für sämtliche Parameter sowohl bezogen auf das rechtsventrikuläre 
als auch das linksventrikuläre DE nahezu keine Übereinstimmungen zwischen den 
beiden Studien bestehen.  
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Tabelle 14: Beziehung von %DE im RV zu klinischen Markern, kardiopulmonalen 
Ergometriedaten, ventrikulären Volumina und Funktionsparametern; 
(Korrelationen nach Spearman) 
 r-Wert 
(Konfidenz-
intervall) 
p-Wert 
Babu-
Narayan 
r-Wert 
Babu-
Narayan 
p-Wert 
Alter bei MRT-Untersuchung 0.19 (-0.07-0.43) n.s. 0.47 <0.001 
Alter bei Korrektur-Operation 0.05 (-0.21-0.30) n.s. 0.45 <0.001 
postoperatives Intervall 0.30 (0.04-0.52) 0.02 0.36 <0.001 
Symptome, NYHA* ≥ 2  n.s.  0.001 
Klinische Arrhythmien†  n.s.  0.039 
Max. Herzfrequenz  
bei Ergometrie 0.30 (-0.08-0.60) 
n.s. -0.24 <0.025 
Dauer der Fahrradergometrie 0.40 (-0.03-0.70) n.s. -0.24 <0.023 
Maximale O2 Aufnahme 
Ergometrie 0.23 (-0.27-0.64) 
n.s. -0.21 <0.058 
RV‡ ED§ Volumenindex 0.14 (-0.12-0.39) n.s. 0.23 <0.025 
RV‡ ES‖ Volumenindex 0.09 (-0.17-0.33) n.s. 0.32 <0.002 
RV‡ Ejektionsfraktion 0.09 (-0.17-0.34) n.s. -0.30 -0.004 
LV¶ ES Volumenindex 0.02 (-0.24-0.27) n.s. 0.06 <0.60 
LV¶ Ejektionsfraktion 0.01 (-0.24-0.27) n.s. -0.10 <0.34 
LV¶ Delayed Enhancement 0.16 (-0.10-0.40) n.s. 0.39 <0.001 
QRS-Dauer 0.18 (-0.08-0.43) n.s. 0.03 <0.81 
*NYHA=New York Heart Association; †Lown-Klassifikation ≥ 2; ‡RV=rechter 
Ventrikel; §ED=enddiastolisch; ‖ES=endsystolisch; ¶LV=linker Ventrikel 
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Tabelle 15: Beziehung von %DE im LV zu klinischen Markern, kardiopulmonalen 
Ergometriedaten und ventrikulären Volumina und Funktionsparametern; 
(Korrelationen nach Spearman)  
 r-Wert (Konfidenz-
intervall) 
p-Wert 
Babu-
Narayan 
r-Wert 
Babu-
Narayan 
p-Wert 
Alter bei MRT-Untersuchung 0.12 (-014-036) n.s.  0.018 
Alter bei Korrektur-Operation 0.10 (-0.16-0.35) n.s.  0.017 
postoperatives Intervall 0.13 (-0.13-0.37) n.s.  n.s. 
Klinische Arrhythmien*  n.s.  0.017 
Maximale Herzfrequenz -0.22 (-0.55-0.16) n.s.  0.006 
Ergomietriedauer -0.01 (-0.42-0.41) n.s.  0.025 
LV† ED‡ Volumenindex -0.05 (-0.30-0.21) n.s.  0.012 
LV† ES§ Volumenindex -0.03 (-0.28-0.23) n.s.  0.017 
LV† Ejektionsfraktion -0.12 (-0.36-0.15) n.s.  0.027 
RV‖ Delayed Enhancement 0.16 (-0.10-0.40) n.s. 0.39 0.001 
*Lown-Klassifikation ≥ 2; †LV=linksventrikulär/er; ‡ED=enddiastolisch; 
§ES=endsystolisch; ‖RV=rechtsventrikulär/er 
 
 
5.4 Kardiale Belastbarkeit  
Bezüglich der kardialen Belastbarkeit zeigte sich ein signifikanter Zusammenhang 
zwischen dem Auftreten von linksventrikulärer Fibrose und der NYHA-Klasse. 
Allerdings war die Ausprägung der Fibrose im LV auch bei Patienten in einer NYHA-
Klasse >1 mit im Median 1.7 (0.3–3.4)% sehr gering, so dass fraglich bleibt, ob ein 
derart geringer Anteil an mittels MRT detektierbarer Fibrose zu einer 
Beeinträchtigung der kardialen Leistungsfähigkeit führen kann.  
  
5.5 Ventrikuläre Arrhythmien 
Das Auftreten von ventrikulären Arrhythmien ist, wie bereits oben erwähnt, eine 
bedeutende Langzeitkomplikation nach Totalkorrektur einer TOF (47;48). Ursprung 
dieser Arrhythmien ist meist der RVOT, eine Ventrikulotomienarbe oder das 
Myokard in Umgebung des Patches (49-51). Insbesondere ventrikuläre 
Reentrytachykardien sind typisch für Patienten mit einer korrigierten TOF und 
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werden für den plötzlichen Herztod verantwortlich gemacht (52-54). Dieser stellt 
zwar eine sehr seltene Langzeitkomplikation dar, die Vorhersage und Identifikation 
von prädisponierten Patienten stellt jedoch bis heute eine große Herausforderung dar 
(54;55). 
In dieser Studie wurde das bei 59/67 Patienten akquirierte 24-Stunden-EKG 
verwendet, um ventrikuläre Arrhythmien zu identifizieren. Anschließend wurden die 
Patienten an Hand der Lown-Klassifikation (24), einer sechsstufigen Skala mit 
Werten von null bis fünf, je nach Schweregrad der Arrhythmien eingeteilt. Auf diese 
Weise konnten sowohl signifikante als auch hochsignifikante Zusammenhänge 
erarbeitet werden, welche die Identifikation von gefährdeten Patienten erleichtern 
könnten.  
Ein signifikanter Zusammenhang bestand zwischen dem Alter der Patienten zum 
Zeitpunkt der Korrektur-Operation und dem Auftreten von ventrikulären 
Arrhythmien, unabhängig von der Länge des postoperativen Intervalls. Patienten, die 
zum Zeitpunkt der Korrektur-Operation im Median 0.9 (0.5-2.2) Jahre alt waren, 
wurden meist den Lown-Klassen 0-1 zugeordnet, wohingegen Patienten, die mit im 
Median 3.8 (0.9-9.3) Jahren operiert worden waren, in den Lown-Klassen 2-5 zu 
finden waren. In der vorliegenden Studie scheinen also die Patienten, welche sehr 
jung operiert wurden, in Bezug auf ventrikuläre Arrhythmien von einem frühen 
Operationszeitpunkt zu profitieren. Dies ist möglicherweise dadurch zu begründen, 
dass das Myokard bei später operierten Patienten für einen längeren Zeitraum einer 
Drucküberlastung ausgesetzt war, welche das Reizleitungssystem schädigte und so im 
weiteren Verlauf zu Arrhythmien führte (120).  
In der Literatur ist ein Zusammenhang zwischen dem Alter zum Operationszeitpunkt 
und dem Auftreten von ventrikulären Arrhythmien umstritten. Es bleibt unklar, ob ein 
späterer Operationszeitpunkt das Risiko für das Auftreten von ventrikulären 
Arrhythmien erhöht, ein negativer Einfluss des frühen Operationszeitpunktes auf die 
Prävalenz von ventrikulären Arrhythmien ist bisher jedoch nicht beschrieben (121-
124).  
Ein weiterer zeitlicher Zusammenhang bestand zwischen dem Auftreten von 
Arrhythmien und dem Alter der Patienten bei MRT-Untersuchung. Patienten in den 
Lown-Klassen 2-4 waren mit einem Durchschnittsalter von 24.0 ± 11.9 Jahren 
signifikant älter als Patienten in den Lown-Klassen 0-1 mit 15.7 ± 8.7 Jahren. Daraus 
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lässt sich folgern, dass die Gefahr von ventrikulären Arrhythmien mit steigendem 
Lebensalter der Patienten zunimmt (125). Ein naheliegendes Erklärungsmodell für 
diesen Befund könnte die Menge an myokardialer Fibrose sein, welche zu Mikro-
Reentrykreisen führt und so das Substrat für ventrikuläre Arrythmien darstellt (126). 
In der hier vorliegenden Studie gab es jedoch keinen signifikanten Zusammenhang 
zwischen dem Auftreten von ventrikulären Arrhythmien und der Menge an rechts- 
oder linksventrikulärem DE. Ebenso gab es keinen signifikanten Zusammenhang 
zwischen dem postoperativen Intervall und der Menge an myokardialer Fibrose. Dies 
lässt vermuten, dass neben anderem arrhythmogenen Substrat möglicherweise auch 
das Vorliegen von diffuser Fibrose die Ursache der Arrhythmien darstellt. Diffuse 
Fibrose tritt sowohl bei hypertrophiertem Myokard durch Druckbelastung, als auch 
bei Veränderungen des Myokards bei Volumenbelastung auf (127). Diese Form der 
Fibrose ist jedoch nicht mittels der in der vorliegenden Studie verwendeten DE-
Sequenzen nachweisbar, sondern kann in der MRT nur mittels sog. 
Mappingsequenzen detektiert werden. Die DE-Technik beruht auf dem relativen 
Unterschied zwischen den Signalintensitäten. Bei der DE-Bildgebung wird dem 
„gesunden“ Myokard die niedrigste Signalintensität zugewiesen um einen 
Referenzwert zu erhalten, unabhängig von seinem Grad an diffuser Fibrosierung 
(128). Der Grenzwert für ein sichtbares, positives Hyperenhancement liegt bei etwa 1-
2 g zusammenhängenden fibrotischen Gewebes (97;129). Bei den Mappingsequenzen 
wird nicht mit relativen Werten, sondern mit absoluten Relaxationszeiten gearbeitet, 
um Gewebe zu charakterisieren (130;131). Zukünftige Studien werden zeigen, ob der 
Grad an diffuser Fibrose bei Patienten nach Korrektur einer Fallot-Tetralogie mit dem 
Auftreten von ventrikulären Arrhythmien zusammenhängt.  
Das identifizierte DE konnte in dieser Studie folglich nicht zur Identifikation von 
Patienten beitragen, welche ein erhöhtes Risiko für ventrikuläre Reentrytachykardien 
haben. Zur Identifikation beitragen konnte jedoch die Länge des QRS-Komplexes. 
Patienten mit einer QRS-Dauer von durchschnittlich 136,9 ± 27,3 ms wiesen ein 
hochsignifikant erhöhtes Risiko für schwere Arrhythmien auf im Vergleich zu 
Patienten mit einer durchschnittlichen QRS-Dauer von 115,6 ± 23,1 ms. Dieses 
Ergebnis stimmt mit den Ergebnissen zahlreicher Studien überein, die ebenfalls einen 
langen QRS-Komplex als prognostisch ungünstigen Faktor identifizieren konnten 
(54;125;132-134). 
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5.6 Bedeutung des Alters zum Operationszeitpunkt 
Bis heute ist unklar, ob eine Totalkorrektur der TOF innerhalb des ersten 
Lebensjahres entscheidende Vorteile hinsichtlich des postoperativen Outcomes mit 
sich bringt. Auch die hier vorliegende Studie beschäftigte sich mit dieser 
Fragestellung. Das Patientenkollektiv unterteilte sich diesbezüglich in 31 Patienten, 
die zum Zeitpunkt der Korrektur-Operation jünger als ein Jahr alt waren und 36 
Patienten, die älter als ein Jahr waren. Beide Gruppen waren also annähernd gleich 
groß. Problematisch stellte sich hingegen die bereits diskutierte Verknüpfung von 
Operationsalter und Länge des postoperativen Intervalls dar.  
Die Ergebnisse dieser Studie lieferten, wie bereits erwähnt, keine signifikanten 
Ergebnisse bezüglich des Zusammenhangs von zeitlichen (u.a. Operationszeitpunkt), 
kardialen, kardiochirurgischen oder radiologischen Parametern zum Auftreten von DE 
im RV oder LV. Auch auf die Pulmonalinsuffizienz hatte das Operationsalter in dieser 
Studie keinen signifikanten Einfluss. Somit konnte das bei Starr et al. erwähnte 
Bedenken einer vermehrten Pulmonalinsuffizienz (3) bei früh operierten Patienten in 
dieser Studie nicht bestätigt werden.  
Einen Zusammenhang zwischen dem Alter zum Operationszeitpunkt und der 
intraoperativen Ischämiezeit konnte ebenfalls nicht nachgewiesen werden. Hierbei sei 
jedoch zu beachten, dass nur für 26 Patienten Angaben über die intraoperative 
Ischämiezeit verfügbar waren. Da bei den meisten älter operierten Patienten die 
Operation schon länger zurück lag, waren Angaben über die Ischämiezeit in dieser 
Patientengruppe nur für fünf Patienten verfügbar. Somit ist die Aussagekraft des 
Ergebnisses eingeschränkt. Dennoch lässt sich feststellen, dass Patienten, die in 
jüngerem Alter operiert worden sind, nicht einer längeren Ischämiezeit ausgesetzt 
waren. 
Signifikante Zusammenhänge bestanden lediglich bezüglich des Operationsalters und 
dem endsystolischen Volumenindex sowie dem enddiastolischen Volumenindex des 
RV. Wurden die Patienten innerhalb des ersten Lebensjahres operiert, lag der RV-
EDVI bei durchschnittlich 111 ± 34 ml/m², während dieser bei den älter operierten 
Patienten um durchschnittlich 20 ml/m² erhöht war und bei 132 ± 37 ml/m² lag. Einen 
vergleichbaren Zusammenhang gab es auch für den ESVI mit 59 ± 21 ml/m² bei den 
jünger operierten Patienten versus 74 ± 33 ml/m² bei den älter operierten Patienten. 
Trotz dieser signifikanten Zusammenhänge bestand kein signifikanter Unterschied in 
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der Ejektionsfraktion des RV. Die oben beschriebenen Veränderungen lassen sich 
jedoch auch durch das längere postoperative Intervall der älter operierten Patienten 
erklären. In diesem Intervall wirkt bei allen Patienten durch die 
Pulmonalklappeninsuffizienz eine Volumenbalstung auf den RV ein. Es ist also 
naheliegend, dass eine länger andauernde Volumenbalstung auch zu einem größeren 
EDVI und ESVI des RV führt als eine kürzere.  
 
5.7 Intraoperative Ischämiezeit 
Die Länge der intraoperativen Ischämiezeit beeinflusst laut Knuf et al. unmittelbar die 
postoperative Komplikationsrate und Mortalität (135). Sie lag bei den 26 Patienten, 
für die diese Angaben verfügbar waren bei durchschnittlich 72.7 ± 19.1 min. Trotz 
des in anderen Studien nachgewiesenen Einflusses auf das Operationsergebnis ließen 
sich in der hier vorliegenden Studie keine signifikanten Zusammenhänge nachweisen. 
Durch eine verlängerte Ischämiezeit vergrößerte sich daher nicht die Gefahr 
ventrikulärer Arrhythmien und es verschlechterte sich auch nicht die kardiale 
Belastbarkeit.  
Die intraoperative Ischämiezeit wies auch keinen Zusammenhang zur Bildung von 
myokardialer Fibrose auf. Offenbar gelingt es durch die prä-, intra- und 
postoperativen kardioprotektiven Maßnahmen gut, die iatrogene Schädigung des 
Myokards gering zu halten. Ein weiterer Grund für den nicht nachweisbaren 
Zusammenhang zwischen Ischämiezeit und myokardialer Fibrosemenge könnte in der 
geringen Anzahl von verfügbaren Ischämiezeitangaben in dieser Studie liegen.  
 
5.8 Limitationen der Studie 
Das Patientenkollektiv, welches in dieser Studie betrachtet wurde, war hinsichtlich 
einiger Parameter inhomogen, wie dies bei Patienten mit angeborenen Herzfehlern 
häufig der Fall ist. Dies betraf insbesondere die Länge des postoperativen Intervalls 
und dessen Bezug zum Alter der Patienten bei der Korrektur-Operation. Das 
postoperative Intervall zeigte eine breite Streuung mit einer Spanne von 23 Monaten 
bis zu 36 Jahren bei einer Standardabweichung von 8.2 Jahren. Das Alter zum 
Zeitpunkt der Korrektur-Operation lag zwischen wenigen Tagen bis zu 22.7 Jahren 
bei einem Median von 1.3 Jahren. Problematisch war dabei die bereits diskutierte 
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Abhängigkeit der Länge des postoperativen Intervalls vom Alter der Patienten zum 
Zeitpunkt der Korrektur-Operation. Dadurch war es nicht möglich, die Patienten so zu 
gruppieren, dass die Länge des postoperativen Intervalls in beiden Gruppen gleich 
groß war und somit bei der Betrachtung vernachlässigt werden konnte.  
Außerdem unterschied sich das Patientenkollektiv dadurch, dass ein Teil der Patienten 
vor der Korrektur-Operation bereits palliativ operiert worden war und ein anderer Teil 
der Patienten sich einer Re-Operation oder einer Katheterbehandlung unterziehen 
musste.  
Patienten mit implantiertem Herzschrittmacher/Defibrillator konnten aufgrund der 
MRT-Kontraindikation nicht in die Studie eingeschlossen werden. Durch den 
Ausschluss dieser Patienten, fand eine Positivselektion statt. Patienten, die bereits 
klinisch bedeutsame Arrhythmien entwickelt hatten, wurden ausgeschlossen. Damit 
ging der Studie eines der interessantesten Subkollektive hinsichtlich des Auftretens 
von Fibrose und Arrhythmien verloren. 
Eine weitere Einschränkung war, dass für einige Parameter, wie z.B. der 
intraoperativen Ischämiezeit, aufgrund des retrospektiven Ansatzes nur Daten zu 
einem Teil der Patienten verfügbar waren.  
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Patienten mit operativ korrigierter Fallot-Tetralogie haben durch verbesserte 
Operationsmethoden und eine engmaschige Nachsorge heutzutage eine annähernd 
normale Lebenserwartung. Beim Auftreten von ventrikulären Arrhythmien ist die 
individuelle Prognose der Patienten jedoch zum Teil deutlich eingeschränkt. In dieser 
Studie wurden 67 Patienten nach korrigierter TOF mittels MRT untersucht. Dabei lag 
der Schwerpunkt auf der Visualisierung und Quantifizierung der myokardialen 
Fibrose mittels Delayed Enhancement-Technik in beiden Ventrikeln. Ziel war es, die 
Prädilektionsstellen von Delayed Enhancement nach Korrektur einer Fallot-Tetralogie 
zu beschreiben und seine Beziehung zum Auftreten von ventrikulären Arrhythmien 
und weiteren kardialen und anamnestischen Parametern zu ermitteln. Gleichzeitig 
sollten weitere Parameter ermittelt werden, die möglicherweise mit dem Auftreten 
ventrikulärer Arrhythmien assoziiert sind. Besonderes Augenmerk lag außerdem auf 
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dem Zusammenhang zwischen DE und dem Patientenalter zum Zeitpunkt der 
Korrektur-Operation.  
Es stellte sich heraus, dass Delayed Enhancement bevorzugt im RV und dort an drei 
Stellen zu finden ist: am Rechtsventrikulären Ausflusstrakt, am Patch des operativ 
verschlossenen VSD und an der inferioren Insertionsstelle. Es konnte jedoch kein 
Zusammenhang mit dem Auftreten ventrikulärer Arrhythmien hergestellt werden. 
Auch war keine Beziehung des Delayed Enhancement zum Patientenalter während 
der Korrektur-Operation sowie zu volumetrischen- und Ergometriedaten nachweisbar. 
Diese Ergebnisse stehen im Widerspruch zu Daten aus der Literatur, welche 
allerdings an Patienten erhoben wurden, die erst in einem höheren Lebensalter und in 
früheren Kalenderjahren mit einer älteren OP-Technik korrigiert wurden.  
Das Auftreten ventrikulärer Arrhythmien war hingegen signifikant abhängig sowohl 
vom Patientenalter zum Zeitpunkt der Korrektur-Operation als auch vom 
Patientenalter zum Zeitpunkt der MRT-Untersuchung, jedoch nicht von der 
Fibrosemenge. Hier könnte neben anderen arrhythmogenen Sustraten das Vorliegen 
von diffuser Fibrose ursächlich sein, welche nicht mittels der herkömmlichen Delayed 
Enhancement-Technik nachweisbar ist. In Zukunft könnte daher die Technik des T1-
Mappings bezüglich dieser Fragestellung wertvolle Ergebnisse liefern.  
 84 
7 Referenzen 
 
 (1)  Etienne L.A.Fallot. Contribution a l´anatomique pathologique de la maladie 
bleue (cyanose cardiaque). Marsseille Med., 25:77. 1888. 
 (2)  Evans WN. "Tetralogy of Fallot" and Etienne-Louis Arthur Fallot. Pediatr 
Cardiol 2008;29(3):637-640. 
 (3)  Starr JP. Tetralogy of fallot: yesterday and today. World J Surg 
2010;34(4):658-668. 
 (4)  Bailliard F, Anderson RH. Tetralogy of Fallot. Orphanet J Rare Dis 
2009;4:2. 
 (5)  Saeed S, Hyder SN, Sadiq M. Anatomical variations of pulmonary artery 
and associated cardiac defects in Tetralogy of Fallot. J Coll Physicians Surg 
Pak 2009;19(4):211-214. 
 (6)  Zhang GC, Wang ZW, Zhang RF, Zhu HY, Yi DH. Surgical repair of 
patients with tetralogy of Fallot and unilateral absence of pulmonary artery. 
Ann Thorac Surg 1997;64(4):1150-1153. 
 (7)  Alsoufi B, Williams WG, Hua Z, Cai S, Karamlou T, Chan CC et al. 
Surgical outcomes in the treatment of patients with tetralogy of Fallot and 
absent pulmonary valve. Eur J Cardiothorac Surg 2007;31(3):354-359. 
 (8)  Moss and Adams. Heart disease in infants, children and adolescents, 
Philadelphia. 2001. 
 (9)  www.embryology.ch.  22-5-0012.  
  Ref Type: Online Source 
 (10)  Karl TR, Provenzano SC, Nunn GR, Anderson RH. The current surgical 
perspective to repair of atrioventricular septal defect with common 
atrioventricular junction. Cardiol Young 2010;20 Suppl 3:120-127. 
 (11)  King MA, Garrison MM, Vavilala MS, Zimmerman JJ, Rivara FP. 
Complications associated with arterial catheterization in children. Pediatr 
Crit Care Med 2008;9(4):367-371. 
 (12)  Dabizzi RP, Teodori G, Barletta GA, Caprioli G, Baldrighi G, Baldrighi V. 
Associated coronary and cardiac anomalies in the tetralogy of Fallot. An 
angiographic study. Eur Heart J 1990;11(8):692-704. 
 85 
 (13)  Garne E, Nielsen G, Hansen OK, Emmertsen K. Tetralogy of Fallot. A 
population-based study of epidemiology, associated malformations and 
survival in western Denmark 1984-1992. Scand Cardiovasc J 1999;33(1):45-
48. 
 (14)  Kiran VS, Nath PP, Maheshwari S. Spectrum of paediatric cardiac diseases: 
a study of 15,066 children undergoing cardiac intervention at a tertiary care 
centre in India with special emphasis on gender. Cardiol Young 
2011;21(1):19-25. 
 (15)  Loffredo CA, Wilson PD, Ferencz C. Maternal diabetes: an independent risk 
factor for major cardiovascular malformations with increased mortality of 
affected infants. Teratology 2001;64(2):98-106. 
 (16)  Corrigan N, Brazil DP, McAuliffe F. Fetal cardiac effects of maternal 
hyperglycemia during pregnancy. Birth Defects Res A Clin Mol Teratol 
2009;85(6):523-530. 
 (17)  Koch R, Levy HL, Matalon R, Rouse B, Hanley W, Azen C. The North 
American Collaborative Study of Maternal Phenylketonuria. Status report 
1993. Am J Dis Child 1993;147(11):1224-1230. 
 (18)  Voisin M, Doan B, Elboury S, Messner P, Chaptal PA, Grolleau R et al. 
[Extracardiac malformations in tetralogy of Fallot]. Arch Mal Coeur Vaiss 
1989;82(5):689-692. 
 (19)  Feldman GL WDeal. The fetal trimethadione syndrome. Am j Dis Child 131 
:1389-1392. 1977. 
 (20)  Pavan M, Ruiz VF, Silva FA, Sobreira TJ, Cravo RM, Vasconcelos M et al. 
ALDH1A2 (RALDH2) genetic variation in human congenital heart disease. 
BMC Med Genet 2009;10:113. 
 (21)  Lammer EJ, Chen DT, Hoar RM, Agnish ND, Benke PJ, Braun JT et al. 
Retinoic acid embryopathy. N Engl J Med 1985;313(14):837-841. 
 (22)  Hu Y, Zhu X, Yang Y, Mo X, Sheng M, Yao J et al. Incidences of micro-
deletion/duplication 22q11.2 detected by multiplex ligation-dependent probe 
amplification in patients with congenital cardiac disease who are scheduled 
for cardiac surgery. Cardiol Young 2009;19(2):179-184. 
 (23)  Vergara P, Digilio MC, De ZA, Di CD, Capolino R, Rimini A et al. Genetic 
heterogeneity and phenotypic anomalies in children with atrioventricular 
canal defect and tetralogy of Fallot. Clin Dysmorphol 2006;15(2):65-70. 
 86 
 (24)  Ryan M, Lown B, Horn H. Comparison of ventricular ectopic activity during 
24-hour monitoring and exercise testing in patients with coronary heart 
disease. N Engl J Med 1975;292(5):224-229. 
 (25)  Van PR. The first Stella van Praagh memorial lecture: the history and 
anatomy of tetralogy of Fallot. Semin Thorac Cardiovasc Surg Pediatr Card 
Surg Annu 2009;19-38. 
 (26)  Blalock A TH. The surgical treatments of malformations of the heart in 
which there is pulmonary stenosis or pulmonary atresia. Landmark 
article.JAMA. 1984 ;251(16) :2123-38. 1945. 
 (27)  LILLEHEI CW, COHEN M, WARDEN HE, READ RC, AUST JB, 
DEWALL RA et al. Direct vision intracardiac surgical correction of the 
tetralogy of Fallot, pentalogy of Fallot, and pulmonary atresia defects; report 
of first ten cases. Ann Surg 1955;142(3):418-442. 
 (28)  Van AG, Yun TJ. An apology for primary repair of tetralogy of Fallot. 
Semin Thorac Cardiovasc Surg Pediatr Card Surg Annu 2005;128-131. 
 (29)  Gouw SC, Le TN, Sreeram N. Tetralogy of Fallot. Curr Treat Options 
Cardiovasc Med 2001;3(5):361-369. 
 (30)  Park CS, Kim WH, Kim GB, Bae EJ, Kim JT, Lee JR et al. Symptomatic 
young infants with tetralogy of fallot: one-stage versus staged repair. J Card 
Surg 2010;25(4):394-399. 
 (31)  Pozzi M, Trivedi DB, Kitchiner D, Arnold RA. Tetralogy of Fallot: what 
operation, at which age. Eur J Cardiothorac Surg 2000;17(6):631-636. 
 (32)  Sousa UM, Lacour-Gayet F, Komiya T, Serraf A, Bruniaux J, Touchot A et 
al. Surgery for tetralogy of Fallot at less than six months of age. J Thorac 
Cardiovasc Surg 1994;107(5):1291-1300. 
 (33)  Pigula FA, Khalil PN, Mayer JE, del Nido PJ, Jonas RA. Repair of tetralogy 
of Fallot in neonates and young infants. Circulation 1999;100(19 
Suppl):II157-II161. 
 (34)  Hirsch JC, Mosca RS, Bove EL. Complete repair of tetralogy of Fallot in the 
neonate: results in the modern era. Ann Surg 2000;232(4):508-514. 
 (35)  Yilmaz AT, Cingoz F, Oz BS, Gunay C, Bolcal C, Ozal E et al. The results 
of probe technique for transatrial repair of tetralogy of Fallot. J Card Surg 
2002;17(6):490-494. 
 87 
 (36)  Turrentine MW, McCarthy RP, Vijay P, McConnell KW, Brown JW. PTFE 
monocusp valve reconstruction of the right ventricular outflow tract. Ann 
Thorac Surg 2002;73(3):871-879. 
 (37)  Boening A, Scheewe J, Paulsen J, Regensburger D, Kramer HH, Hedderich J 
et al. Tetralogy of Fallot: influence of surgical technique on survival and 
reoperation rate. Thorac Cardiovasc Surg 2001;49(6):355-360. 
 (38)  Karl TR, Sano S, Pornviliwan S, Mee RB. Tetralogy of Fallot: favorable 
outcome of nonneonatal transatrial, transpulmonary repair. Ann Thorac Surg 
1992;54(5):903-907. 
 (39)  Vogt PR, Genoni M, Kunzli A, Turina MI. Cryopreserved homograft 
monocusp valves for reconstruction of the right ventricular outflow tract. J 
Thorac Cardiovasc Surg 1997;113(2):423. 
 (40)  Schuhmacher H. Klinische Kinderkardiologie, Diagnostik und Therapie der 
angeborenen Herzfehler, München. 2001. 
 (41)  Nollert G, Fischlein T, Bouterwek S, Bohmer C, Klinner W, Reichart B. 
Long-term survival in patients with repair of tetralogy of Fallot: 36-year 
follow-up of 490 survivors of the first year after surgical repair. J Am Coll 
Cardiol 1997;30(5):1374-1383. 
 (42)  Murphy JG, Gersh BJ, Mair DD, Fuster V, McGoon MD, Ilstrup DM et al. 
Long-term outcome in patients undergoing surgical repair of tetralogy of 
Fallot. N Engl J Med 1993;329(9):593-599. 
 (43)  Park CS, Lee JR, Lim HG, Kim WH, Kim YJ. The long-term result of total 
repair for tetralogy of Fallot. Eur J Cardiothorac Surg 2010;38(3):311-317. 
 (44)  Vogt J, Wesselhoeft H, Luig H, Schmitz L, De Vivie ER, Weber H et al. The 
preoperative and postoperative findings in 627 patients with tetralogy of 
Fallot. Thorac Cardiovasc Surg 1984;32(4):234-243. 
 (45)  Ilbawi MN, Idriss FS, DeLeon SY, Muster AJ, Gidding SS, Berry TE et al. 
Factors that exaggerate the deleterious effects of pulmonary insufficiency on 
the right ventricle after tetralogy repair. Surgical implications. J Thorac 
Cardiovasc Surg 1987;93(1):36-44. 
 (46)  Babu-Narayan SV, Kilner PJ, Li W, Moon JC, Goktekin O, Davlouros PA et 
al. Ventricular fibrosis suggested by cardiovascular magnetic resonance in 
adults with repaired tetralogy of fallot and its relationship to adverse markers 
of clinical outcome. Circulation 2006;113(3):405-413. 
 88 
 (47)  Folino AF, Daliento L. Arrhythmias after tetralogy of fallot repair. Indian 
Pacing Electrophysiol J 2005;5(4):312-324. 
 (48)  Norgaard MA, Lauridsen P, Helvind M, Pettersson G. Twenty-to-thirty-
seven-year follow-up after repair for Tetralogy of Fallot. Eur J Cardiothorac 
Surg 1999;16(2):125-130. 
 (49)  Ressia L, Graffigna A, Salerno-Uriarte JA, Vigano M. [The complex origin 
of ventricular tachycardia after the total correction of tetralogy of Fallot]. G 
Ital Cardiol 1993;23(9):905-910. 
 (50)  Downar E, Harris L, Kimber S, Mickleborough L, Williams W, Sevaptsidis 
E et al. Ventricular tachycardia after surgical repair of tetralogy of Fallot: 
results of intraoperative mapping studies. J Am Coll Cardiol 
1992;20(3):648-655. 
 (51)  Misaki T, Tsubota M, Watanabe G, Watanabe Y, Matumoto Y, Ishida K et 
al. Surgical treatment of ventricular tachycardia after surgical repair of 
tetralogy of Fallot. Relation between intraoperative mapping and histological 
findings. Circulation 1994;90(1):264-271. 
 (52)  Deanfield JE, Ho SY, Anderson RH, McKenna WJ, Allwork SP, Hallidie-
Smith KA. Late sudden death after repair of tetralogy of Fallot: a 
clinicopathologic study. Circulation 1983;67(3):626-631. 
 (53)  Rosianu S, Paprika D, Osztheimer I, Temesvari A, Szili-Torok T. 
Echocardiographic evaluation of patients with undocumented arrhythmias 
occurring in adults late after repair of tetralogy of Fallot. Eur J Echocardiogr 
2009;10(1):139-143. 
 (54)  Gatzoulis MA, Balaji S, Webber SA, Siu SC, Hokanson JS, Poile C et al. 
Risk factors for arrhythmia and sudden cardiac death late after repair of 
tetralogy of Fallot: a multicentre study. Lancet 2000;356(9234):975-981. 
 (55)  Giardini A, Specchia S, Tacy TA, Coutsoumbas G, Gargiulo G, Donti A et 
al. Usefulness of cardiopulmonary exercise to predict long-term prognosis in 
adults with repaired tetralogy of Fallot. Am J Cardiol 2007;99(10):1462-
1467. 
 (56)  Pacileo G, Di SG, Limongelli G, Miele T, Calabro R. Echocardiography in 
congenital heart disease: usefulness, limits and new techniques. J Cardiovasc 
Med (Hagerstown ) 2007;8(1):17-22. 
 (57)  Silverman NH, Hudson S. Evaluation of right ventricular volume and 
ejection fraction in children by two-dimensional echocardiography. Pediatr 
Cardiol 1983;4(3):197-203. 
 89 
 (58)  Chen GZ, Huang GY, Tao ZY, Liu XQ, Lin QS. Value of real-time 3-
dimensional echocardiography sectional diagnosis in complex congenital 
heart disease evaluated by receiver operating characteristic analysis. J Am 
Soc Echocardiogr 2008;21(5):458-463. 
 (59)  Sueblinvong V. Limitation of 2 dimensional color Doppler 
echocardiography in the diagnosis of congenital heart disease. J Med Assoc 
Thai 1990;73(3):157-161. 
 (60)  Dai S, Ayres NA, Harrist RB, Bricker JT, Labarthe DR. Validity of 
echocardiographic measurement in an epidemiological study. Project 
HeartBeat! Hypertension 1999;34(2):236-241. 
 (61)  Helbing WA, Bosch HG, Maliepaard C, Rebergen SA, van der Geest RJ, 
Hansen B et al. Comparison of echocardiographic methods with magnetic 
resonance imaging for assessment of right ventricular function in children. 
Am J Cardiol 1995;76(8):589-594. 
 (62)  Norgard G, Vik-Mo H. Right ventricular size and function as assessed by 
echocardiography and angiography in patients with different volume load. 
Pediatr Cardiol 1995;16(5):209-215. 
 (63)  Klitsie LM, Roest AA, Blom NA, Ten Harkel AD. Ventricular Performance 
After Surgery for a Congenital Heart Defect as Assessed Using Advanced 
Echocardiography: From Doppler Flow to 3D Echocardiography and 
Speckle-Tracking Strain Imaging. Pediatr Cardiol 2013. 
 (64)  Heinrich A, Szostek A, Nees F, Meyer P, Semmler W, Flor H. Effects of 
static magnetic fields on cognition, vital signs, and sensory perception: a 
meta-analysis. J Magn Reson Imaging 2011;34(4):758-763. 
 (65)  Atkinson IC, Renteria L, Burd H, Pliskin NH, Thulborn KR. Safety of 
human MRI at static fields above the FDA 8 T guideline: sodium imaging at 
9.4 T does not affect vital signs or cognitive ability. J Magn Reson Imaging 
2007;26(5):1222-1227. 
 (66)  Sandstede JK K, Kivelitz D. Neue Untersuchungsverfahren in der 
Herzdiagnostik. Magnetresonanztomographie und Computertomographie. 
Deutsches Ärzteblatt 2002, 26(Jg 99):A1836-A1841 2002. 
 (67)  Helbing WA, Rebergen SA, Maliepaard C, Hansen B, Ottenkamp J, Reiber 
JH et al. Quantification of right ventricular function with magnetic 
resonance imaging in children with normal hearts and with congenital heart 
disease. Am Heart J 1995;130(4):828-837. 
 90 
 (68)  Grothues F, Moon JC, Bellenger NG, Smith GS, Klein HU, Pennell DJ. 
Interstudy reproducibility of right ventricular volumes, function, and mass 
with cardiovascular magnetic resonance. Am Heart J 2004;147(2):218-223. 
 (69)  Gutberlet M, Abdul-Khaliq H, Stobbe H, Frohlich M, Spors B, Knollmann F 
et al. [The use of cross-sectional imaging modalities in the diagnosis of heart 
valve diseases]. Z Kardiol 2001;90 Suppl 6:2-12. 
 (70)  Plaisier AS, Burgmans MC, Vonken EP, Prakken NH, Cox MG, Hauer RN 
et al. Image quality assessment of the right ventricle with three different 
delayed enhancement sequences in patients suspected of ARVC/D. Int J 
Cardiovasc Imaging 2012;28(3):595-601. 
 (71)  Holman ER, van Jonbergen HP, van Dijkman PR, van der Laarse A, de RA, 
van der Wall EE. Comparison of magnetic resonance imaging studies with 
enzymatic indexes of myocardial necrosis for quantification of myocardial 
infarct size. Am J Cardiol 1993;71(12):1036-1040. 
 (72)  Simonetti OP, Kim RJ, Fieno DS, Hillenbrand HB, Wu E, Bundy JM et al. 
An improved MR imaging technique for the visualization of myocardial 
infarction. Radiology 2001;218(1):215-223. 
 (73)  Kim RJ, Fieno DS, Parrish TB, Harris K, Chen EL, Simonetti O et al. 
Relationship of MRI delayed contrast enhancement to irreversible injury, 
infarct age, and contractile function. Circulation 1999;100(19):1992-2002. 
 (74)  Shellock FG, Tkach JA, Ruggieri PM, Masaryk TJ. Cardiac pacemakers, 
ICDs, and loop recorder: evaluation of translational attraction using 
conventional ("long-bore") and "short-bore" 1.5- and 3.0-Tesla MR systems. 
J Cardiovasc Magn Reson 2003;5(2):387-397. 
 (75)  Hayes DL, Holmes DR, Jr., Gray JE. Effect of 1.5 tesla nuclear magnetic 
resonance imaging scanner on implanted permanent pacemakers. J Am Coll 
Cardiol 1987;10(4):782-786. 
 (76)  Witte KK, Pepper CB, Cowan JC, Thomson JD, English KM, Blackburn 
ME. Implantable cardioverter-defibrillator therapy in adult patients with 
tetralogy of Fallot. Europace 2008;10(8):926-930. 
 (77)  Nazarian S, Roguin A, Zviman MM, Lardo AC, Dickfeld TL, Calkins H et 
al. Clinical utility and safety of a protocol for noncardiac and cardiac 
magnetic resonance imaging of patients with permanent pacemakers and 
implantable-cardioverter defibrillators at 1.5 tesla. Circulation 
2006;114(12):1277-1284. 
 91 
 (78)  Goo HW, Park IS, Ko JK, Kim YH, Seo DM, Yun TJ et al. CT of congenital 
heart disease: normal anatomy and typical pathologic conditions. 
Radiographics 2003;23 Spec No:S147-S165. 
 (79)  Haramati LB, Glickstein JS, Issenberg HJ, Haramati N, Crooke GA. MR 
imaging and CT of vascular anomalies and connections in patients with 
congenital heart disease: significance in surgical planning. Radiographics 
2002;22(2):337-347. 
 (80)  Shuman WP, Branch KR, May JM, Mitsumori LM, Lockhart DW, Dubinsky 
TJ et al. Prospective versus retrospective ECG gating for 64-detector CT of 
the coronary arteries: comparison of image quality and patient radiation 
dose. Radiology 2008;248(2):431-437. 
 (81)  Samyn MM. A review of the complementary information available with 
cardiac magnetic resonance imaging and multi-slice computed tomography 
(CT) during the study of congenital heart disease. Int J Cardiovasc Imaging 
2004;20(6):569-578. 
 (82)  Raman SV, Cook SC, McCarthy B, Ferketich AK. Usefulness of 
multidetector row computed tomography to quantify right ventricular size 
and function in adults with either tetralogy of Fallot or transposition of the 
great arteries. Am J Cardiol 2005;95(5):683-686. 
 (83)  Nieman K, Shapiro MD, Ferencik M, Nomura CH, Abbara S, Hoffmann U 
et al. Reperfused myocardial infarction: contrast-enhanced 64-Section CT in 
comparison to MR imaging. Radiology 2008;247(1):49-56. 
 (84)  Vitiello R, McCrindle BW, Nykanen D, Freedom RM, Benson LN. 
Complications associated with pediatric cardiac catheterization. J Am Coll 
Cardiol 1998;32(5):1433-1440. 
 (85)  Mehta R, Lee KJ, Chaturvedi R, Benson L. Complications of pediatric 
cardiac catheterization: a review in the current era. Catheter Cardiovasc 
Interv 2008;72(2):278-285. 
 (86)  Sobic-Saranovic DP, Pavlovic SV, Artiko VM, Obradovic VB. The 
diagnostic role of gated myocardial perfusion imaging and radionuclide 
ventriculography in severe congenital heart disease. Hell J Nucl Med 
2011;14(3):284-290. 
 (87)  Jones M, Ferrans VJ. Myocardial degeneration in congenital heart disease. 
Comparison of morphologic findings in young and old patients with 
congenital heart disease associated with muscular obstruction to right 
ventricular outflow. Am J Cardiol 1977;39(7):1051-1063. 
 92 
 (88)  Huber AM, Schoenberg SO, Hayes C, Spannagl B, Engelmann MG, Franz 
WM et al. Phase-sensitive inversion-recovery MR imaging in the detection 
of myocardial infarction. Radiology 2005;237(3):854-860. 
 (89)  Kellman P, Arai AE, McVeigh ER, Aletras AH. Phase-sensitive inversion 
recovery for detecting myocardial infarction using gadolinium-delayed 
hyperenhancement. Magn Reson Med 2002;47(2):372-383. 
 (90)  Vogel M, Gutberlet M, Dittrich S, Hosten N, Lange PE. Comparison of 
transthoracic three dimensional echocardiography with magnetic resonance 
imaging in the assessment of right ventricular volume and mass. Heart 
1997;78(2):127-130. 
 (91)  Bodhey NK, Beerbaum P, Sarikouch S, Kropf S, Lange P, Berger F et al. 
Functional analysis of the components of the right ventricle in the setting of 
tetralogy of Fallot. Circ Cardiovasc Imaging 2008;1(2):141-147. 
 (92)  Sarikouch S, Peters B, Gutberlet M, Leismann B, Kelter-Kloepping A, 
Koerperich H et al. Sex-specific pediatric percentiles for ventricular size and 
mass as reference values for cardiac MRI: assessment by steady-state free-
precession and phase-contrast MRI flow. Circ Cardiovasc Imaging 
2010;3(1):65-76. 
 (93)  Grothoff M, Hoffmann J, Lehmkuhl L, Abdul-Khaliq H, Nitzsche S, Mahler 
A et al. Time course of right ventricular functional parameters after surgical 
correction of tetralogy of Fallot determined by cardiac magnetic resonance. 
Clin Res Cardiol 2011;100(4):343-350. 
 (94)  Alfakih K, Plein S, Bloomer T, Jones T, Ridgway J, Sivananthan M. 
Comparison of right ventricular volume measurements between axial and 
short axis orientation using steady-state free precession magnetic resonance 
imaging. J Magn Reson Imaging 2003;18(1):25-32. 
 (95)  Winter MM, Bernink FJ, Groenink M, Bouma BJ, van Dijk AP, Helbing 
WA et al. Evaluating the systemic right ventricle by CMR: the importance of 
consistent and reproducible delineation of the cavity. J Cardiovasc Magn 
Reson 2008;10:40. 
 (96)  Du BD, Du Bois EF. A formula to estimate the approximate surface area if 
height and weight be known. 1916. Nutrition 1989;5(5):303-311. 
 (97)  Ricciardi MJ, Wu E, Davidson CJ, Choi KM, Klocke FJ, Bonow RO et al. 
Visualization of discrete microinfarction after percutaneous coronary 
intervention associated with mild creatine kinase-MB elevation. Circulation 
2001;103(23):2780-2783. 
 93 
 (98)  Preim U, Hoffmann J, Lehmkuhl L, Kehrmann J, Riese F, Daehnert I et al. 
Systemic right ventricles rarely show myocardial scars in cardiac magnetic 
resonance delayed-enhancement imaging. Clin Res Cardiol 
2013;102(5):337-344. 
 (99)  Grothoff M, Elpert C, Hoffmann J, Zachrau J, Lehmkuhl L, de WS et al. 
Right ventricular injury in ST-elevation myocardial infarction: risk 
stratification by visualization of wall motion, edema, and delayed-
enhancement cardiac magnetic resonance. Circ Cardiovasc Imaging 
2012;5(1):60-68. 
 (100)  Cerqueira MD, Weissman NJ, Dilsizian V, Jacobs AK, Kaul S, Laskey WK 
et al. Standardized myocardial segmentation and nomenclature for 
tomographic imaging of the heart: a statement for healthcare professionals 
from the Cardiac Imaging Committee of the Council on Clinical Cardiology 
of the American Heart Association. Circulation 2002;105(4):539-542. 
 (101)  Di CA, Dall'Armellina E, Badano LP, Meduri S, Pezzutto N, Fioretti PM. 
Predictive value of cardiac troponin-I compared to creatine kinase-
myocardial band for the assessment of infarct size as measured by cardiac 
magnetic resonance. J Cardiovasc Med (Hagerstown ) 2010;11(8):587-592. 
 (102)  Lown B, Wolf M. Approaches to sudden death from coronary heart disease. 
Circulation 1971;44(1):130-142. 
 (103)  Vogel-Claussen J, Rochitte CE, Wu KC, Kamel IR, Foo TK, Lima JA et al. 
Delayed enhancement MR imaging: utility in myocardial assessment. 
Radiographics 2006;26(3):795-810. 
 (104)  Dulce MC, Duerinckx AJ, Hartiala J, Caputo GR, O'Sullivan M, Cheitlin 
MD et al. MR imaging of the myocardium using nonionic contrast medium: 
signal-intensity changes in patients with subacute myocardial infarction. 
AJR Am J Roentgenol 1993;160(5):963-970. 
 (105)  Muzzarelli S, Ordovas KG, Cannavale G, Meadows AK, Higgins CB. 
Tetralogy of Fallot: impact of the excursion of the interventricular septum on 
left ventricular systolic function and fibrosis after surgical repair. Radiology 
2011;259(2):375-383. 
 (106)  Oosterhof T, Mulder BJ, Vliegen HW, de RA. Corrected tetralogy of Fallot: 
delayed enhancement in right ventricular outflow tract. Radiology 
2005;237(3):868-871. 
 (107)  Kumar A, Abdel-Aty H, Kriedemann I, Schulz-Menger J, Gross CM, Dietz 
R et al. Contrast-enhanced cardiovascular magnetic resonance imaging of 
right ventricular infarction. J Am Coll Cardiol 2006;48(10):1969-1976. 
 94 
 (108)  Morita K, Utsunomiya D, Oda S, Komi M, Namimoto T, Hirai T et al. 
Comparison of 3D phase-sensitive inversion-recovery and 2D inversion-
recovery MRI at 3.0 T for the assessment of late gadolinium enhancement in 
patients with hypertrophic cardiomyopathy. Acad Radiol 2013;20(6):752-
757. 
 (109)  Kino A, Zuehlsdorff S, Sheehan JJ, Weale PJ, Carroll TJ, Jerecic R et al. 
Three-dimensional phase-sensitive inversion-recovery turbo FLASH 
sequence for the evaluation of left ventricular myocardial scar. AJR Am J 
Roentgenol 2009;193(5):W381-W388. 
 (110)  Park SJ, On YK, Kim JS, Park SW, Yang JH, Jun TG et al. Relation of 
fragmented QRS complex to right ventricular fibrosis detected by late 
gadolinium enhancement cardiac magnetic resonance in adults with repaired 
tetralogy of fallot. Am J Cardiol 2012;109(1):110-115. 
 (111)  Moon JC, Reed E, Sheppard MN, Elkington AG, Ho SY, Burke M et al. The 
histologic basis of late gadolinium enhancement cardiovascular magnetic 
resonance in hypertrophic cardiomyopathy. J Am Coll Cardiol 
2004;43(12):2260-2264. 
 (112)  Blyth KG, Groenning BA, Martin TN, Foster JE, Mark PB, Dargie HJ et al. 
Contrast enhanced-cardiovascular magnetic resonance imaging in patients 
with pulmonary hypertension. Eur Heart J 2005;26(19):1993-1999. 
 (113)  Rathod RH, Prakash A, Powell AJ, Geva T. Myocardial fibrosis identified 
by cardiac magnetic resonance late gadolinium enhancement is associated 
with adverse ventricular mechanics and ventricular tachycardia late after 
Fontan operation. J Am Coll Cardiol 2010;55(16):1721-1728. 
 (114)  Giannopoulos NM, Chatzis AC, Bobos DP, Kirvassilis GV, Tsoutsinos A, 
Sarris GE. Tetralogy of Fallot: influence of right ventricular outflow tract 
reconstruction on late outcome. Int J Cardiol 2004;97 Suppl 1:87-90. 
 (115)  Mahrholdt H, Wagner A, Judd RM, Sechtem U, Kim RJ. Delayed 
enhancement cardiovascular magnetic resonance assessment of non-
ischaemic cardiomyopathies. Eur Heart J 2005;26(15):1461-1474. 
 (116)  Davlouros PA, Kilner PJ, Hornung TS, Li W, Francis JM, Moon JC et al. 
Right ventricular function in adults with repaired tetralogy of Fallot assessed 
with cardiovascular magnetic resonance imaging: detrimental role of right 
ventricular outflow aneurysms or akinesia and adverse right-to-left 
ventricular interaction. J Am Coll Cardiol 2002;40(11):2044-2052. 
 (117)  Zhao HX, Miller DC, Reitz BA, Shumway NE. Surgical repair of tetralogy 
of Fallot. Long-term follow-up with particular emphasis on late death and 
reoperation. J Thorac Cardiovasc Surg 1985;89(2):204-220. 
 95 
 (118)  Amorim S, Cruz C, Macedo F, Bastos PT, Goncalves FR. Tetralogy of 
Fallot: prognostic factors after surgical repair. Rev Port Cardiol 
2005;24(6):845-855. 
 (119)  Turkoz R. Myocardial protection in pediatric cardiac surgery. Artif Organs 
2013;37(1):16-20. 
 (120)  Houyel L, Vaksmann G, Fournier A, Davignon A. Ventricular arrhythmias 
after correction of ventricular septal defects: importance of surgical 
approach. J Am Coll Cardiol 1990;16(5):1224-1228. 
 (121)  Gunal N, Tokel K, Kahramanyol O, Ozer S, Celiker A, Ekici E et al. 
Incidence and severity of arrhythmias and conduction disturbance after 
repair of tetralogy of Fallot. Turk J Pediatr 1997;39(4):491-498. 
 (122)  Vaksmann G, Fournier A, Davignon A, Ducharme G, Houyel L, Fouron JC. 
Frequency and prognosis of arrhythmias after operative "correction" of 
tetralogy of Fallot. Am J Cardiol 1990;66(3):346-349. 
 (123)  Jonsson H, Ivert T, Brodin LA, Jonasson R. Late sudden deaths after repair 
of tetralogy of Fallot. Electrocardiographic findings associated with survival. 
Scand J Thorac Cardiovasc Surg 1995;29(3):131-139. 
 (124)  Guo Y, Zhou AQ, Li F, Huang MR, Yang JP, Li Y et al. [Arrhythmia in the 
long-term follow-up after intracardiac repair of tetralogy of Fallot]. 
Zhonghua Er Ke Za Zhi 2003;41(10):728-731. 
 (125)  Ramos R, Branco L, Agapito A, Oliveira JA, Sousa L, Galrinho A et al. 
Usefulness of tissue Doppler imaging to predict arrhythmic events in adults 
with repaired tetralogy of Fallot. Rev Port Cardiol 2010;29(7-8):1145-1161. 
 (126)  Deanfield JE, McKenna WJ, Presbitero P, England D, Graham GR, Hallidie-
Smith K. Ventricular arrhythmia in unrepaired and repaired tetralogy of 
Fallot. Relation to age, timing of repair, and haemodynamic status. Br Heart 
J 1984;52(1):77-81. 
 (127)  Weber KT, Brilla CG. Pathological hypertrophy and cardiac interstitium. 
Fibrosis and renin-angiotensin-aldosterone system. Circulation 
1991;83(6):1849-1865. 
 (128)  Schelbert EB, Testa SM, Meier CG, Ceyrolles WJ, Levenson JE, Blair AJ et 
al. Myocardial extravascular extracellular volume fraction measurement by 
gadolinium cardiovascular magnetic resonance in humans: slow infusion 
versus bolus. J Cardiovasc Magn Reson 2011;13:16. 
 96 
 (129)  Wu E, Judd RM, Vargas JD, Klocke FJ, Bonow RO, Kim RJ. Visualisation 
of presence, location, and transmural extent of healed Q-wave and non-Q-
wave myocardial infarction. Lancet 2001;357(9249):21-28. 
 (130)  Flett AS, Hayward MP, Ashworth MT, Hansen MS, Taylor AM, Elliott PM 
et al. Equilibrium contrast cardiovascular magnetic resonance for the 
measurement of diffuse myocardial fibrosis: preliminary validation in 
humans. Circulation 2010;122(2):138-144. 
 (131)  Ugander M, Oki AJ, Hsu LY, Kellman P, Greiser A, Aletras AH et al. 
Extracellular volume imaging by magnetic resonance imaging provides 
insights into overt and sub-clinical myocardial pathology. Eur Heart J 
2012;33(10):1268-1278. 
 (132)  Balaji S, Lau YR, Case CL, Gillette PC. QRS prolongation is associated 
with inducible ventricular tachycardia after repair of tetralogy of Fallot. Am 
J Cardiol 1997;80(2):160-163. 
 (133)  Helbing WA, Roest AA, Niezen RA, Vliegen HW, Hazekamp MG, 
Ottenkamp J et al. ECG predictors of ventricular arrhythmias and 
biventricular size and wall mass in tetralogy of Fallot with pulmonary 
regurgitation. Heart 2002;88(5):515-519. 
 (134)  Nakazawa M, Shinohara T, Sasaki A, Echigo S, Kado H, Niwa K et al. 
Arrhythmias late after repair of tetralogy of fallot: a Japanese Multicenter 
Study. Circ J 2004;68(2):126-130. 
 (135)  Knuf M, Kuroczynski W, Schone F, Martin C, Huth R, Rhein M et al. 
Significance of patient categorization for perioperative management of 
children with tetralogy of Fallot, with special regard to co-existing 
malformations. Cardiol J 2010;17(1):20-28. 
 
      
 
 97 
8 Anlagen          
8.1 Tabellenverzeichnis  
Tabelle 1:  Patientencharakteristika   .......................................................................... 22
Tabelle 2:  Übersicht über die volumetrisch erfassten Parameter.   ............................ 28
Tabelle 3: Volumina, Myokardmassen, Ejektionsfraktionen und pulmonale 
Regurgitationsfraktion.   ........................................................................... 37
Tabelle 4:  Fibroselokalisation und prozentuale Fibrosemenge im RV   .................... 39
Tabelle 5:  Fibroselokalisation und prozentuale Fibrosemenge im LV   .................... 41
Tabelle 6:  Beziehung des %DE im RV zu klinischen Markern, 
Ergometriedaten und ventrikulären Volumina und 
Funktionsparametern   ............................................................................... 43
Tabelle 7:  Beziehung von %DE im LV zu klinischen Markern, 
Ergometriedaten, ventrikulären Volumina und Funktionsparametern   .... 44
Tabelle 8:  Beziehung zwischen Arrhythmien im 24-Stunden-EKG nach 
Totalkorrektur einer TOF zu Symptomen, körperlicher 
Leistungsfähigkeit, %DE im RV und anderen bedeutenden 
Parametern.   .............................................................................................. 45
Tabelle 9:  Lineare Regressionsanalyse bezüglich des Einflusses des 
postoperativen Intervalls und des Alters bei MRT-Untersuchung auf 
das Auftreten von Arrhythmien   .............................................................. 47
Tabelle 10:  Lineare Regressionsanalyse bezüglich des Einflusses des 
postoperativen Intervalls und des Alters bei Korrektur-Operation auf 
das Auftreten von Arrhythmien   .............................................................. 49
Tabelle 11:  Beziehung zwischen dem Alter der Patienten zum Zeitpunkt der 
Korrektur-Operation und klinischen Markern, Ergometriedaten 
sowie ventrikulären Volumina und Funktionsparametern   ...................... 58
Tabelle 12:  Beziehung vom %DE im RV und LV zur intraoperativen 
Ischämiezeit   ............................................................................................. 64
Tabelle 13:  Vergleich der Häufigkeit des Auftretens von DE im RV mit der 
Studie von Babu-Narayan   ....................................................................... 73
 98 
Tabelle 14:  Beziehung von rechtsventrikulärem %DE im RV zu klinischen 
Markern, kardiopulmonalen Ergometriedaten, ventrikulären 
Volumina und Funktionsparametern   ....................................................... 75
Tabelle 15:  Beziehung von %DE im LV zu klinischen Markern, 
kardiopulmonalen Ergometriedaten und ventrikulären Volumina und 
Funktionsparametern   ............................................................................... 76
 
8.2 Abbildungsverzeichnis 
Abb. 1: Schematische Darstellung der anatomischen Verhältnisse bei der 
Fallot-Tetralogie.   ....................................................................................... 8
Abb. 2: Korrektur einer TOF mit VSD-Patchverschluß.   ..................................... 12
Abb. 3:  Cine-SSFP-Darstellung des Herzens eines Patienten nach 
korrigierter Fallot-Tetralogie in axialer Orientierung (RV)   .................... 26
Abb. 4:  Cine-SSFP-Darstellung des Herzens eines Patienten nach 
korrigierter Fallot-Tetralogie in axialer Orientierung (LV)   .................... 26
Abb. 5:  17-Segment Modell der American Heart Association   ............................ 29
Abb. 6:  Einteilung des RV in sieben Segmente   ................................................... 30
Abb. 7:  a) Phasensensitives Inversion-Recovery Delayed Enhancement-Bild 
in Kurzachsenorientierung. b) Delayed Enhancement-Bild in 
Magnitudentechnik in 4-Kammer-Blick-Orientierung.   .......................... 31
Abb. 8:  Beziehung zwischen dem Alter der Patienten zum Zeitpunkt der 
Korrektur-Operation und dem Kalenderjahr der Korrektur-Operation   ... 35
Abb. 9:  Beziehung zwischen dem Alter der Patienten zum Zeitpunkt der 
Korrektur-Operation und dem postoperativen Intervall   .......................... 36
Abb. 10:  a) DE an beiden Insertionsstellen des RV sowie in Segment 12 des 
LV; b) DE am rechtsventrikulären Ausflusstrakt des RV, an der 
inferioren Insertionsstelle und in den Segmenten 2, 3 und 6 des LV   ..... 38
Abb. 12:  Beziehung zwischen %DE im RV und der gewählten 
Operationsmethode bei Korrektur   ........................................................... 42
Abb. 13:  Beziehung zwischen dem Alter der Patienten zum Zeitpunkt der 
MRT-Untersuchung und dem Auftreten von Arrhythmien im 24-
Stunden-EKG   .......................................................................................... 46
 99 
Abb. 14:  Beziehung zwischen dem Alter der Patienten zum Zeitpunkt der 
Korrektur-Operation und dem Auftreten von Arrhythmien im 24-
Stunden-EKG   .......................................................................................... 48
Abb. 15:  Beziehung zwischen kardialen Belastbarkeit und dem Auftreten von 
Arrhythmien im 24-Stunden-EKG   .......................................................... 50
Abb. 16:  Beziehung zwischen durchgeführten Re-Operationen und dem 
Auftreten von Arrhythmien im 24-Stunden-EKG   ................................... 51
Abb. 17:  Beziehung zwischen der QRS-Dauer und dem Auftreten von 
Arrhythmien im 24-Stunden-EKG   .......................................................... 52
Abb. 18:  Beziehung zwischen %DE im RV und dem Auftreten von 
Arrhythmien im 24-Stunden-EKG   .......................................................... 53
Abb. 19:  Beziehung zwischen der kardialen Belastbarkeit der Patienten und 
dem Alter der Patienten zum Zeitpunkt der Korrektur-Operation   .......... 55
Abb. 20:  Beziehung zwischen der kardialen Belastbarkeit der Patienten und 
%DE im LV   ............................................................................................. 56
Abb. 21:  Beziehung zwischen dem Alter der Patienten zum Zeitpunkt der 
Korrektur-Operation und dem rechtsventrikulären EDVI   ...................... 59
Abb. 22:  Beziehung zwischen dem Alter der Patienten zum Zeitpunkt der 
Korrektur-Operation und dem rechtsventrikulären ESVI   ....................... 60
Abb. 23:  Beziehung zwischen dem Alter der Patienten zum Zeitpunkt der 
Korrektur-Operation und der pulmonalen Regurgitationsfraktion   ......... 61
Abb. 24:  Beziehung zwischen dem Alter der Patienten zum Zeitpunkt der 
Korrektur-Operation und %DE im RV   ................................................... 62
Abb. 25:  Beziehung zwischen dem Alter der Patienten zum Zeitpunkt der 
Korrektur-Operation und der intraoperativen Ischämiezeit   .................... 63
Abb. 26:  Beziehung zwischen der intraoperativen Ischämiezeit und dem 
Auftreten von Arrhythmien im 24-Stunden-EKG   ................................... 65
           
           
           
           
         
 100 
8.3 Erklärung über die eigenständige Abfassung der Arbeit 
 
Hiermit erkläre ich, dass ich die vorliegende Arbeit selbständig und ohne unzulässige 
Hilfe oder Benutzung anderer als der angegebenen Hilfsmittel angefertigt habe. Ich 
versichere, dass Dritte von mir weder unmittelbar noch mittelbar geldwerte 
Leistungen für Arbeiten erhalten haben, die im Zusammenhang mit dem Inhalt der 
vorgelegten Dissertation stehen, und dass die vorgelegte Arbeit weder im Inland noch 
im Ausland in gleicher oder ähnlicher Form eines anderen Prüfungsverfahrens 
vorgelegt wurde. Alles aus anderen Quellen und von anderen Personen übernommene 
Material, dass in der Arbeit verwendet wurde oder auf das direkt Bezug genommen 
wird, wurde als solches kenntlich gemacht. Insbesondere wurden alle Personen 
genannt, die direkt an der Entstehung der vorliegenden Arbeit beteiligt waren. 
 
 
 
……………………………………       ……………………………………. 
Ort, Datum   Unterschrift 
 
 
 
 
 
 
 
 101 
8.4 Lebenslauf    
Persönliche Angaben Kai Boegershausen 
geboren am 14.02.1983 in Aachen 
 
Berufliche Tätigkeit 
11/2012 – heute Ausbildung zum Facharzt für Innere Medizin  
Bezirkskrankenhaus Schwaz, Österreich 
02/2012   Approbation als Arzt 
 
Studium 
04/2012 – 09/2012  Promotionssemester 
11/2005 – 12/2011  Humanmedizin an der Universität Leipzig 
12/2011 Zweiter Abschnitt der Ärztlichen Prüfung 
09/2007 Erster Abschnitt der Ärztlichen Prüfung 
10/2003 – 11/2005 Englisch, Geschichte und Musik mit dem Ziel Lehramt 
für Gymnasien an den Universitäten Köln und Münster 
Praktika Praktisches Jahr:
Wahlfach: Anästhesie und Intensivmedizin 
 Herzzentrum, Uniklinikum und 
Klinikum St. Georg Leipzig, Spital Bülach (Schweiz)  
Famulaturen:
 
 HNO (Wien), Radiologie (Herzzentrum 
Leipzig), Anästhesie (Simmerath), Notaufnahme (Eutin) 
Zivildienst 
07/2002 – 04/2003 Malteser Hilfsdienst Aachen, Abteilung Rettungsdienst  
Tätigkeit als Rettungssanitäter 
07/2002 – 09/2002 Ausbildung zum Rettungssanitäter  
 
Schulbildung 
08/1993 – 06/2002 Allgemeine Hochschulreife, Inda-Gymnasium Aachen  
 
 
……………………………………       ……………………………………. 
Ort, Datum   Unterschrift  
 102 
8.5 Veröffentlichungen  
 
Poster  
SCMR-Kongress in Nizza 2011: “Differences between early versus late correction of 
Tetralogy of Fallot (TOF) in cardiac Magnetic Resonance (CMR)” 
 
 103 
8.6 Danksagung 
An dieser Stelle möchte ich mich bei allen bedanken, die mich bei der Erstellung der  
Dissertation unterstützt und begleitet haben. 
 
Mein besonderer Dank gilt Herrn Priv.-Doz. Dr. med. habil. Matthias Grothoff für die 
konstruktive Zusammenarbeit, seine Geduld, die wertvollen fachlichen und 
methodischen Anregungen sowie die kritische Durchsicht meiner Arbeit. 
 
Des Weiteren geht mein besonderer Dank für die offizielle Betreuung der Dissertation 
an Herrn Prof. Dr. med. Matthias Gutberlet, Direktor der Abteilung für Diagnostische 
und Interventionelle Radiologie am Herzzentrum Leipzig GmbH. 
 
Für die Unterstützung in statistischen Fragen möchte ich mich herzlich bei Herrn Dr. 
rer. nat. Meinhard Mende vom Koordinierungszentrum für Klinische Studien Leipzig 
bedanken. 
 
Für die erfolgreiche Kooperation mit der Kardiologie und der Kinderchirurgie des 
Herzzentrums Leipzig sowie die Bereitstellung von Patienteninformationen möchte 
ich mich bei Prof. Dr. med. Ingo Dähnert und Prof. MUDr. Martin Kostelka 
bedanken.  
 
Von Herzen danke ich Hella, Hans und Jan Boegershausen für die Unterstützung, 
Geduld und Korrekturen. 
 
